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Im Ascher R undbrief Nr. 21/1 Jahrgang 1949/50 fand  
unser Leser Friedrich Geipel einen Weihnachts- und N eu­
jahrsgruß des damals 93jährigen großen Ascher Mentors Karl

Alberti. Wir sind mit ihm einer Meinung, dass sich eine 
Wiederholung lohnt, da sein Inhalt so zeitlos ist und auch 
nach über 50 Jahren überaus aktuell ist.

X ie ß e  jC c m ö s fe u te !
Es ist mir als Ältestem der aus Asch 

Ausgewiesenen nahegelegt worden, 
meinen lieben Heimat- und Leidensge­
nossen einen W eihnachts- und Neu­
jahrsgruß zu schreiben. Gerne komme 
ich diesem W unsche nach, jedoch so 
sparsam und zögernd kommen mir die 
Gedanken, dass ich eine Anleihe neh­
men muss bei Altmeister Goethe, bitte 
aber um Vergebung, wenn ich nicht 
wortgetreu zitiere; mein Gedächtnis ist 
mir nicht mehr treu, und mein Goethe, 
in dem ich nachsehen könnte, musste 
wegen der bekannten 70 Kilogramm, 
wie so vieles andere, in Asch Zurück­
bleiben. Goethe mahnt uns:

Willst du dir ein ruhig Leben zimmern, 
darfst ums Vegangene dich nicht küm­

mern,
musst froh die Gegenwart genießen,, 
das Mindeste muß dich verdrießen, 
vor allem keinen Menschen hassen, 
und das Übrige Gott überlassen.

Goethes Spruch mahnt uns nicht, die 
geliebte Heimat und alles, was wir mit

ihr verloren haben, zu vergessen, aber 
wir wollen uns nicht endlos dem 
Schmerz hingeben. Sagt doch das alte 
Kirchenlied: Was helfen uns die schwe­
ren Sorgen, was hilft uns unser Weh 
und Ach? Was hilft es, wenn wir alle 
Morgen beseufzen unser Ungemach? 
Wir machen unser Kreuz und Leid nur 
größer durch die Traurigkeit.

Dagegen sagt Goethe in einem von 
unserem Volksgenossen Franz Schubert 
so herrlich in Musik gesetzten Lied: „A l­
len Gewalten zum Trotz sich erhalten 
rufet die Arme der Götter herbei“ .

Schwerer noch scheint uns die zweite 
Forderung Goethes: froh die Gegenwart 
genießen! Wie können wir das nach den 
großen Verlusten, die wir erlitten ha­
ben, nach den Hemmnissen und Ent­
täuschungen, die wir täglich erleben? 
Und doch, wie viel ist jedem  von uns 
geblieben! Der eine hat seine Familie 
noch um sich versammelt, ein anderer 
hat Kraft und Gesundheit, um seinen 
Beruf zu erfüllen, ein dritter fand einen 
neuen W irkungskreis —  und wieviel 
Freude können uns Kunst und W issen­
schaft bieten, oder das glitzernde

Schneefeld, ein prächtiger Sonnenun­
tergang oder der zu erhoffende Früh­
ling! Friedrich Rückert singt mit Recht: 
„W ollest du Gott für alles Gute Dank 
erst sagen, so fändest du nicht Zeit, 
noch über Leid zu klagen“ .

Und nun das Dritte: Das Mindeste 
soll uns verdrießen! Wie oft werden wir 
in der besten Stimmung durch ein Vor­
kommnis gestört. Aber fragen wir uns 
auch immer, ob dieses Vorkommnis des 
Verdrusses wert ist? Es kommt viel dar­
auf an, daß wir Unannehmlichkeiten 
richtig beurteilen. Den einen ärgert die 
Fliege an der Wand, während sein Nach­
bar über einen großen Verlust mit ed­
lem Gleichmut hinweggeht. Wie oft hat 
uns ein Vorfall Tage und Wochen ge­
quält, über den wir heute lächeln! Und 
über vieles grämen wir uns heute, das 
uns in Hinkunft recht unwichtig erschei­
nen wird. Und besonders, wenn wir uns 
durch ein W ort über uns verärgert, be­
leidigt fühlen, oder wenn es uns weh 
getan hat, dann sollen wir uns fragen, 
ob es wirklich so böse gemeint war und 
ob dem, der es gesprochen hat, wohl 
dabei war.
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Im Ascher Rundbrief Nr. 21/1 Jahrgang 194.9/50 fand Alberti. Wir sind mit ihm einer llleinung, dass sich eine

unser Leser Friedrich Geipel einen Weihnachts- und Nen- Wiederholung lohnt, da sein Inhalt so zeitlos ist und auch
jahrsgrıiß des damals .93jä.hrigen großen Ascher Zllentors Karl ! nach iiber 50 Jahren. überaus a.htu_ell ist.

Schneefeld, ein prächtiger Sonnenun-
tergang oder der zu erhoffende Früh-
ling! Friedrich Rückert singt mit Recht:
„Wollest du Gott für alles Gute Dank
erst sagen, so fändest du nicht Zeit,
noch über Leid zu klagen“.

Und nun das Dritte: Das Mindeste
soll uns verdrießen! Wie oft werden wir
in der besten Stimmung durch ein Vor-
kommnis gestört. Aber fragen wir uns
auch immer, ob dieses Vorkommnis des
Verdrusses wert ist? Es kommt viel dar-
auf an, daß wir Unannehmlichkeiten
richtig beurteilen. Den einen ärgert die
Fliege an der Wand, während sein Nach-
bar über einen großen Verlust mit ed-
lem Gleichmut hinweggeht. Wie oft hat
uns ein Vorfall Tage und Wochen ge-
quält, über den wir heute lächeln! Und
über vieles grämen wir uns heute, das
uns in Hinkunft recht unwichtig erschei-
nen wird. Und besonders, wenn wir uns
durch ein Wort über uns verärgert, be-
leidigt fühlen, oder wenn es uns weh
getan hat, dann sollen wir uns fragen,
ob es wirklich so böse gemeint war und
ob dem, der es gesprochen hat, wohl
dabei war.

ihr verloren haben, zu vergessen, aber
wir wollen uns nicht endlos dem
Schmerz hingeben. Sagt doch das alte
Kirchenlied: Was helfen uns die schwe-
ren Sorgen, was hilft uns unser Weh
und Ach? Was hilft es, wenn wir alle
Morgen beseufzen unser Ungemach?
Wir machen unser Kreuz und Leid nur
größer durch die Traurigkeit.

Dagegen sagt Goethe in einem von
unserem Volksgenossen Franz Schubert
so herrlich in Musik gesetzten Lied: „Al-
len Gewalten zum Trotz sich erhalten
rufet die Arıne der Götter herbei“.

Schwerer noch scheint uns die zweite
Forderung Goethes: froh die Gegenwart
genießen! Wie können wir das nach den
großen Verlusten, die wir erlitten ha-
ben, nach den Hemmnissen und Ent-
täuschungen, die wir täglich erleben?

darfst ums Vegangene dich nicht kitm- Und doch, wie vie] igt jedem von uns
mern, geblieben! Der eine hat seine Familie

musst froh die Gegenwart genießen, noch um sich versammelt, ein anderer
das Mindeste muß dich verdrießen, hat Kraft und Gesundheit, um seinen
vor allern__keinen Menschen hassen, Beruf zu erfüllen, ein dritter fand einen
und das Ubrige Gott iiberlassen. neuen Wirkungskreis _ und wieviel

Goethes Spruch mahnt uns nicht, die Freude können uns Kunst und Wissen-_
geliebte Heimat und alles, was wir mit

iíeße ianösleutel
Es ist mir als Altestem der aus Asch

Ausgewiesenen nahegelegt worden,
ıneinen lieben Heimat- und Leidensge-
nossen einen Weihnachts- und Neu-
jahrsgruß zu schreiben. Gerne komme
ich diesem Wünsche nach, jedoch so
sparsam und zögernd kommen mir die
Gedanken, dass ich eine Anleihe neh-
men muss bei Altmeister Goethe, bitte
aber um Vergebung, wenn ich nicht
wortgetreu zitiere; mein Gedächtnis ist
mir nicht mehr treu, und mein Goethe,
in dem ich nachsehen könnte, musste
wegen der bekannten 70 Kilogramm,
wie so vieles andere, in Asch zurück-
bleiben. Goethe mahnt uns:

Willst du dir ein ruhig Leben Zimmern,

schaft bieten, oder das glitzernde

_ 150 _



Das führt nun zu der vierten M ah­
nung Goethes: niemanden hassen! 
Wirklicher Hass ist ja  uns selten. Es 
kommt vor, dass uns jem and widerwär­
tig, unsympathisch ist; aber wie oft sind 
solche bei näherem Bekanntwerden un­

sere Freunde geworden! Wir wollen also 
nicht hassen, sondern lieben, wollen 
unseren Nächsten fordern und helfen, 
sein Gut und Nahrung zu bessern und 
zu behüten.

In diesem Sinne glaube ich den

Goetheschen Spruch zu verstehen und 
in diesem wünsche ich allen lieben Hei­
matgenossen nah und fern von ganzem 
Herzen ein gesegnetes, frohes W eih­
nachtsfest und für 1950 alles Gute.

Karl Alberti, Erkersreuth
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Vorstandssitzung bei der Stiftung Ascher Kulturbesitz
Am 28. November 2002 fand in Re- 

hau eine Sitzung des Vorstands der Stif­
tung Ascher Kulturbesitz statt. Teilge­
nommen haben als Vertreter der Stadt 
Rehau der 1. Bürgermeister Edgar Po­
pel, als Vertreter der Stadt Selb der 
Oberbürgermeister W olfgang Kreil und 
als Vertreter des Landkreises Wun- 
siedel der stellvertretende Landrat 
Horst Weidner. Für den Ascher Hei­
matverband waren Kurt G. Fischer und 
Peter Brezina anwesend, die dem Stif­
tungsvorstand schon seit längerem an­
gehören. Neu eingeführt wurden als 
weitere Vertreter des Heimatverbandes 
Anneliese von Dorn und Siegfried 
Hösch.

Wichtigstes Besprechungsthema war 
der Umzug des Ascher Archivs von Selb 
nach Rehau in ein neu hergerichtetes 
Gebäude der Stadt Rehau am Maxplatz. 
Peter Brezina berichtete über die um ­
fangreichen Vorarbeiten, die für den 
Umzug Ende November notwendig wa­
ren. Zwei Lastwagen jeweils mit An­
hänger wurden mit den Einrichtungs­
gegenständen, den Dokum enten und 
den Büchern beladen. Die neuen Räu­
me umfassen 158 Quadratmeter. Die 
Miete an die Stadt Rehau wird durch 
Zuschüsse der Städte Selb und Rehau 
und des Landratsamts Wunsiedel auf­
gebracht. Die Stiftung selbst muss die 
anfallenden Betriebskosten tragen.

Kurt G. Fischer als Vorstandsvorsit­
zender gab einen Überblick über die 
Entwicklung der Stiftung seit der letz­
ten Vorstandssitzung vor zwei Jahren 
sowie über die finanzielle Lage. Ernst 
Werner als Rechnungsprüfer teilte mit, 
dass die Bezirksregierung von Oberfran­
ken als Aufsichtsbehörde die Jahres­
rechnungen ohne Einwendungen geneh­
migt hat. Das Grundstockvermögen der 
Stiftung wurde im Jahre 2002 durch 
eine zusätzliche Einlage des Heimat­
verbandes von 81.800 EURO auf 90.000 
EURO erhöht. Ende 2001 waren außer­
dem noch frei verfügbare Mittel in Höhe 
von 7.300 EURO vorhanden.

Kurt G. Fischer machte darauf auf­
merksam, dass durch den Um zug des 
Ascher Archivs nach Rehau finanzielle 
Belastungen anfallen. Erfreulicherwei­
se hat die Hermann und Berti Müller 
Stiftung in H of einen großzügigen Zu­
schuss zu den Umzugskosten zugesagt. 
Diese Stiftung wurde von unserem in­
zwischen verstorbenen Landsmann Her­
mann Müller und seiner Ehefrau Berti 
gegründet. W ir Ascher sind ihnen zu 
großem Dank verpflichtet. Diese Stif­
tung wird zur Zeit von Frau Berti Mül­

ler und ihrem Stellvertreter Dr. Hans 
Heun, Oberbürgermeister von H of a. D. 
sowie zwei weiteren Vorstandsmitglie­
dern geleitet. Sie hat immer wieder in 
großzügiger Weise Förderzuschüsse ge­
geben an den Ascher Heimatverband, 
die Stiftung Ascher Kulturbesitz und 
den Ascher Schützenverein mit seiner 
Schießanlage in Eulenhammer. Auch 
der Erwerb und der Ausbau des Hau­
ses in Rehau, in das jetzt die Stiftung 
Ascher Kulturbesitz einzieht, wurde 
durch einen Zuschuss von 51.000 EURO 
an die Stadt Rehau unterstützt.

Anschließend berichtete Peter Brezi­
na über Neuerwerbungen für das Ascher 
Archiv. Anhand von Abbildungen zeigte 
er, dass es heute durch die moderne 
Scannertechnik möglich ist, auch alte 
Dokum ente deutlich und in frischen 
Farben darzustellen. Über die Ascher 
Heimatstube gab Anneliese von Dorn 
einen Überblick. Insgesamt waren die 
Anwesenden der Überzeugung, dass mit 
der Heimatstube und dem Archiv zwei 
Einrichtungen geschaffen wurden, auf 
die wir Ascher stolz sein können.

Ernst Werner

beginnt
Die je  in diesem Zuge saßen, wenn 

sie auf Urlaub oder in die Ferien zu 
W eihnachten heimfuhren nach Asch, 
wissen es: Hier begann es! Kurz vor 
Neuenbrand stieß die Lokomotive noch 
einmal heftig Rauch aus und schnaufte 
auf, denn die Steigung war überwun­
den. Das Tempo nahm flott zu, und mit 
der Lokomotive atmete auch der Urlau­
ber auf. Gleich sind wir draußen aus 
dem Winterwald, die ersten Häuser von 
Neuenbrand tauchen auf, dann noch ein 
eleganter Bogen und der Zug hält am 
Ascher Hauptbahnhof. Das „Festina 
lente“ , das in der Nähe der Eisenbahn­
brücke von heiterer Hand in den Fels 
gemeißelt war, galt nicht mehr. „Eile

mit W eile“ —  bis hierher hatte es der 
Zug so gehalten. Aber nun saust er die 
letzte Strecke so beschwingt ab, wie es 
die ungeduldigen Passagiere haben 
möchten. Die Brücke ist ihnen Zeichen 
zum Aufbruch, sie holen ihre Siebensa­
chen aus den Netzen und verzichten für 
das letzte W egstück auf ihren Sitzplatz. 
Ein paar Minuten noch, dann hält der 
Zug und sie steigen aus in den klirrkal- 
ten Wintertag. Und wirklich, da wartet 
schon die Mutter am Bahnsteig. Ihre 
Hände umklammern das Eisengeländer 
der Sperre und merken gar nicht, wie 
kalt dieses ist. Wir sind daheim, W eih­
nachten kann beginnen . . .

☆
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Das führt nun zu der vierten Mah-
nung Goethes: niemanden hassen!
Wirklicher Hass ist ja uns selten. Es
kommt vor, dass uns jemand widerwär-
tig, unsympathisch ist; aber wie oft sind
solche bei nähereın Bekanntwerden un-

sere Freunde geworden! Wir wollen also
nicht hassen, sondern lieben, wollen
unseren Nächsten fordern und helfen,
sein Gut und Nahrung zu bessern und
zu behüten.

In diesem Sinne glaube ich den

Goetheschen Spruch zu verstehen und
in diesem wünsche ich allen lieben Hei-
matgenossen nah und fern von ganzem
Herzen ein gesegnetes, frohes Weih-
nachtsfest und für 1950 alles Gute.

Karl Alberti, Erkersreuth

Vorstandssitzung bei der Stiftung Ascher Kulturbesitz
Am 28. November 2002 fand in Re-

hau eine Sitzung des Vorstands der Stif-
tung Ascher Kulturbesitz statt. Teilge-
nommen haben als Vertreter der Stadt
Rehau der 1. Bürgermeister Edgar Pö-
pel, als Vertreter der Stadt Selb der
Oberbürgermeister Wolfgang Kreil und
als Vertreter des Landkreises Wun-
siedel der stellvertretende Landrat
Horst Weidner. Für den Ascher Hei-
matverband waren Kurt G. Fischer und
Peter Brezina anwesend, die dem Stif-
tungsvorstand schon seit längerem an-
gehören. Neu eingeführt wurden als
weitere Vertreter des Heimatverbandes
Anneliese von Dorn und Siegfried
Hösch.

Wichtigstes Besprechungsthema war
der Umzug des Ascher Archivs von Selb
nach Rehau in ein neu hergerichtetes
Gebäude der Stadt Rehau am Maxplatz.
Peter Brezina berichtete über die um-
fangreichen Vorarbeiten, die für den
Umzug Ende November notwendig wa-
ren. Zwei Lastwagen jeweils mit An-
hänger wurden mit den Einrichtungs-
gegenständen, den Dokumenten und
den Büchern beladen. Die neuen Räu-
me umfassen 158 Quadratmeter. Die
Miete an die Stadt Rehau wird durch
Zuschüsse der Städte Selb und Rehau
und des Landratsamts Wunsiedel auf-
gebracht. Die Stiftung selbst muss die
anfallenden Betriebskosten tragen.

Kurt G. Fischer als Vorstandsvorsit-
zender gab einen Uberblick über die
Entwicklung der Stiftung seit der letz-
ten Vorstandssitzung vor zwei Jahren
sowie über die finanzielle Lage. Ernst
Werner als Rechnungsprüfer teilte mit,
dass die Bezirksregierung von Oberfran-
ken als Aufsichtsbehörde die Jahres-
rechnungen ohne Einwendungen geneh-
migt hat. Das Grundstockvermögen der
Stiftung wurde im Jahre 2002 durch
eine zusätzliche Einlage des Heimat-
Verbandes von 81.800 EURO auf 90.000
EURO erhöht. Ende 2001 waren außer-
dem noch frei verfügbare Mittel in Höhe
von 7.300 EURO vorhanden.

Kurt G. Fischer machte darauf auf-
merksam, dass durch den Umzug des
Ascher Archivs nach Rehau finanzielle
Belastungen anfallen. Erfreulicherwei-
se hat die Hermann und Bertl Müller
Stiftung in Hof einen großzügigen Zu-
schuss zu den Umzugskosten zugesagt.
Diese Stiftung wurde von unserem in-
zwischen verstorbenen Landsmann Her-
mann Müller und seiner Ehefrau Bertl
gegründet. Wir Ascher sind ihnen zu
großem Dank verpflichtet. Diese Stif-
tung wird zur Zeit von Frau Bertl Mül-

ler und ihrem Stellvertreter Dr. Hans
Heun, Oberbürgermeister von Hof a. D.
sowie zwei weiteren Vorstandsmitglie-
dern geleitet. Sie hat immer wieder in
großzügiger Weise Förderzuschüsse ge-
geben an den Ascher Heimatverband,
die Stiftung Ascher Kulturbesitz und
den Ascher Schützenverein mit seiner
Schießanlage in Eulenhammer. Auch
der Erwerb und der Ausbau des Hau-
ses in Rehau, in das jetzt die Stiftung
Ascher Kulturbesitz einzieht, wurde
durch einen Zuschuss von 51.000 EURO
an die Stadt Rehau unterstützt.

Anschließend berichtete Peter Brezi-
na über Neuerwerbungen für das Ascher
Archiv. Anhand von Abbildungen zeigte
er, dass es heute durch die moderne
Scannertechnik möglich ist, auch alte
Dokumente deutlich und in frischen
Farben darzustellen. Uber die Ascher
Heimat_stube gab Anneliese von Dorn
einen Uberblick. “Insgesamt waren die
Anwesenden der Uberzeugung, dass mit
der Heimatstube und dem Archiv zwei
Einrichtungen geschaffen wurden, auf
die wir Ascher stolz sein können.

Ernst Werner

f-4* ;lıı¬ı -ıııfi:¬~. . --___ .rf

..-. __*

,inn-ıll

I - II

*vv '\IÄf\I'C-'

ıvzf 'fc-

1"
“Nb

'R

¬..Ä
lh

_ ı4, _ i
8

-:-.y-~f :ı-1~

5J.ı
«_

f- .a _ _.
.\ .μl

'.\__`_'-1r1'L"__. _.. ,- __. ___...
_ R-__. ~ff`*"*;J

.§=
r* `

JK'

.".' ı' -' l'._"_ı --, t
_ ~.._ '_=-.›- '

T2". '' - " 1 -' ;.3'fi.J"`†"Ü"";-'- _ , ıı
*_ -- ` _ ' ll-_ 'Ä :-«- ` 1- „J“

1
-fg FJ' r '

: `.- .Ä _ " I ._-ı"l' ' i .__- “¬` ' _ _ '25„ 6. w ii' _,_:¬___=,_ _ _ __“. _ „_ 5-. __ :_ N

1. - †' _

iv
I Iı-ı-1« _'-vg

:¬--'_~*:;=_- - ¬ - _~.~ j'_'„.=__'-=,' _- ' -. _ _ “_ _ __;_ -_- ; - _ r- ;- 193.-_-§= 1-3--1 .. ~_: ^_._-,› _ . _ --, __- «_,|:_-,__ ' ___..ü.;,-7__._1¬-..?μ in.--__--_ „.4 - ı -.ç__,- __-_›_› ,_ _- __-.33 _ FM _- f..
._ 'ın _¬ ¬.- . 3 n _ ,.j'ı _=Ö-_--_'--_ - '

'af rr M* .2 5 .' *.'='.°-_'1:›*_ -_ '.- _ _-_- _' - - . _ mi _-HJ -_. «___-.ıı _.”Lf_#= J.-E' fm- ~'„¬ _ . _ _ _-_1¦:,-› ¦;_¬r-.,. r 1 - _ “¦ _ "'
_- -_, .¦- ` = _ '_

1

gun beginnt ficíhnachtcn
Die je in diesem Zuge saßen, wenn

sie auf Urlaub oder in die Ferien zu
Weihnachten heimfuhren nach Asch,
wissen es: Hier begann es! Kurz vor
Neuenbrand stieß die Lokomotive noch
einmal heftig Rauch aus und schnaufte
auf, denn die Steigung war überwun-
den. Das Tempo nahm flott zu, und mit
der Lokomotive atmete auch der Urlau-
ber auf. Gleich sind wir draußen aus
dem Winterwald, die ersten Häuser von
Neuenbrand tauchen auf, dann noch ein
eleganter Bogen und der Zug hält am
Ascher Hauptbahnhof. Das „Festina
lente“, das in der Nähe der Eisenbahn-
brücke von heiterer Hand in den Fels
gemeißelt war, galt nicht mehr. „Eile
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mit Weile“ _ bis hierher hatte es der
Zug so gehalten. Aber nun saust er die
letzte Strecke so beschwingt ab, wie es
die ungeduldigen Passagiere haben
möchten. Die Brücke ist ihnen Zeichen
zum Aufbruch, sie holen ihre Siebensa-
chen aus den Netzen und verzichten für
das letzte Wegstück auf ihren Sitzplatz.
Ein paar Minuten noch, dann hält der
Zug und sie steigen aus in den klirrkal-
ten Wintertag. Und wirklich, da wartet
schon die Mutter am Bahnsteig. Ihre
Hände umklammern das Eisengeländer
der Sperre und merken gar nicht, wie
kalt dieses ist. Wir sind daheim, Weih-
nachten kann beginnen . . .

ir



Fritz Klier:
Neues aus der alten Heimat

(83)
Die Totengedenktage Allerheiligen, 

Volkstrauertag und Totensonntag lie­
gen bereits hinter uns. Liebevoll wur­
den überall die Gräber von den Hinter­
bliebenen geschmückt. Auch auf mei­
nem H eim atfriedhof in Nassengrub 
konnte ich wieder zahlreiche gepflegte 
Gräber feststellen —  soweit eben noch 
Angehörige leben und diese in der Nähe 
wohnen.

Sehr schön hergerichtet waren wie­
der die tschechischen Gräber, die sich 
gleich hinter dem Tor befinden. Es sind 
überwiegend Gräber von W olhynien­
Tschechen, die an eine leidvolle Zeit die­
ser Volksgruppe erinnern: Wolhynien 
ist eine Landschaft in der Ukraine, die 
zwischen 1868 und 1947 von tschechi­
schen Auswanderern besiedelt war. Sie 
lebten dort mit Polen, Russen und 
Ukrainern zusammen. Mit der Zeit nah­
men sie auch den Orthodoxen Glauben 
an.

Nach dem Zweiten W eltkrieg begann 
der Leidensweg auch dieser Volksgrup­
pe durch den Wechsel des politischen 
Regimes in diesem Land. Die Einbußen 
der Wolhyentschechen waren groß. Sie 
erlebten so viele Rückschläge, Ungewis­
sheiten und Verluste, dass sie sich mit 
gutem Grund und einem sicheren Ziel 
vor Augen in ihre alte Heimat in Bewe­
gung setzten, auch wenn die in W olhy­
nien geborene Generation ihre Heimat 
gar nicht kannte. Und so migrierten 
fast 40.000 Menschen in 64 Kreise der 
CSR. In Güterzügen (Viehwaggons) bra­
chen sie in ihre Heimat auf. Sie hinter­
ließen dabei Häuser, Landwirtschaften, 
Mühlenbetriebe usw. A u f der Grundla­
ge des tschechoslowakisch-sowjetischen 
Vertrages vom 10. Juli 1946 nahmen 
sie die tschechoslowakische Staatsan­
gehörigkeit an. Nach Nassengrub ka­
men hauptsächlich Wolhynientschechen 
aus dem Gebiet mit dem Namen Dedo- 
va Hora (wörtlich übersetzt Großvater­
berg). Der erhoffte Traum von einem 
besseren Leben erfüllte sich für diese

Volksgruppe leider nicht. Durch die 
Sowjetisierung im Jahre 1948 drohten 
der Gruppe Verhältnisse, die sie bereits 
in der UdSSR durchm achen musste, 
mitunter wurden die Leute als Men­
schen zweiter Klasse abgestempelt, was 
sich aber im Laufe der Zeit änderte.

Das erste Mal in der Geschichte des 
Ascher Ländchens wurde neben der 
evangelischen und katholischen Konfes­
sion auch das orthodoxe Glaubensbe­
kenntnis zu einer Religion, die sich im 
Landkreis Asch ausbreitete. Die evan­
gelische Kirche in Nassengrub —  da­
mals noch nicht verfallen —  wurde zu 
einem orthodoxen Gotteshaus. Dr. Jan 
Krifka aus Franzensbad, der sich nach 
der Wende persönlich an der Restaurie­
rung der Kirche beteiligte, hielt seiner­
zeit für die zahlreich ansässigen Gläu­
bigen die Messen ab. Auch fanden in 
dieser Kirche Taufen, Hochzeiten und 
Trauerandachten statt. Heute setzt die­
se Tradition ein jüngerer Prediger, na­
mens Roman Mastik fort.

Während der schlimmsten Jahre des 
„Aufbaus des Sozialismus“ wurde die 
Kirche jedoch geschlossen und erst nach 
der Wende mit finanzieller Unterstüt­
zung ehemaliger Bürger aus Nassen­
grub und Umgebung sowie verschiede­
ner Institute renoviert und im Jahre 
1996 neu eröffnet.

Ein fotografischer Schnappschuss ge­
lang mir, als ich vor drei Jahren in der 
Kirche zu tun hatte, denn tags zuvor 
fand dort ein orthodoxer Gottesdienst 
statt und die Gläubigen waren noch 
nicht dazugekommen, die sakralen Ge­
genstände wie Ikonen, Kerzenständer 
usw. aus dem Altarraum zu entfernen 
und in einem Nebenraum unterzustel­
len. (Quelle : Monatsschrift Ascher Länd- 
chen) ,

’ ☆
Mausoleum in Heinrichsgrün

In der Hofer Frankenpost, Ausgabe 
16. 11. 2002 befand sich ein interessan­
ter Artikel über ein Mausoleum in Hein­
richsgrün, südöstlich von Graslitz. In 
diesem Mausoleum sind die Gebeine von 
7000 toten serbischen Kriegsgefange­

nen aufbewahrt, genau numeriert in 
extra angefertigten Kisten bis zu zehn 
Reihen hoch gestapelt.

An der Rückseite des Mausoleums 
wird auf einer Gedenktafel der Opfer 
aus dem Ersten W eltkrieg gedacht. Die 
Vorgeschichte lt. Frankenpost:

Am Rande des Ortes Heinrichsgrün 
bei Graslitz, nicht weit von der Grenze 
zu Sachsen entfernt, befand sich im 
Ersten W eltkrieg ein großes Kriegsge­
fangenenlager. Die Gefangenen waren 
Serben, die in Spitzenzeiten bis zu ei­
ner Stärke von 30.000 Mann interniert 
waren. Sie mussten im nahegelegenen 
Steinbruch und in einigen Eisenwerken 
arbeiten. Besucht man heute die Stät­
te, findet man ein Mausoleum zu Ehren 
der Toten. Damals gab es an dieser Stel­
le einen Wasserbehälter. Das Wasser 
wurde aus dem Tal vom Fluss Zwodau 
heraufgepumpt und diente zur Versor­
gung des Lagers —  für die damalige 
Zeit eine technische M eisterleistung. 
Die Arbeit der Kriegsgefangenen war 
schwer, die Winter streng und in den 
letzten Kriegsjahren wurde die Nahrung 
knapp. Das alles führte dazu, dass im 
Lager Tausende Menschen starben. Die 
Toten wurden auf dem Lagergelände 
begraben. Nach dem Krieg wurde das 
Lager aufgelöst und der Wasserbehäl­
ter hatte seine Funktion verloren. Ju­
goslawien wurde als Königreich gegrün­
det, durch Vereinigung des Königrei­
ches Serbien mit dem angrenzendem 
ehem. Kronländern Österreich-Un­
garns, Montenegro und Teilen Bulgari­
ens und Mazedoniens und ie Tschecho­
slowakei wurde ebenfalls im Oktober 
1918 als selbstständiger, aus Teilen des 
Österreichisch-U ngarischen Kaiser­
reichs gebildeter Staat proklamiert. Der 
jugoslawische König Alexander kaufte 
in den zwanziger Jahren dem tschechi­
schen Staat das Gelände um den ehe­
maligen W asserbehälter ab. Es ist heu­
te noch jugoslaw isches Staatsgebiet, 
bzw. gehört es den Nachfolgestaat.

Der W asserbehälter wurde zum 
Mausoleum umgestaltet. A uf dem ehe­
maligen Lagergelände wurden die Ge­
beine von über 7.000 Toten exhumiert. 
Man legte sie in kleine Holzkisten und 
bewahrte sie im Mausoleum auf.

Im Jahre 1931 wurde die Anlage ein­
geweiht und eine Gedenktafel erinnert 
noch heute an den jugoslawischen Kö­
nig Alexander.

Anm erkung: Ich kann mich daran er­
innern, dass dieses Thema während mei­
ner Schulzeit im Unterricht einmal kurz 
behandelt wurde, aber im Laufe der Zeit 
ist diese Geschichte wieder in Verges­
senheit geraten, bis sie von der Fran­
kenpost wieder in die Erinnerung zu­
rückgeholt wurde.

In wenigen Wochen ist Weihnachten, 
aber es gibt noch keine Anzeichen für 
einen Winter wie in früheren Zeiten. 
Vom 8. auf 9. November hatte es zwar 
einmal tüchtig geschneit, Schneepflüge 
und Schneeschaufeln waren im Einsatz, 
aber sofort gab es wieder einen Wäre- 
meeinbruch mit Regen und zwei Tage 
später war vom Schnee nichts mehr zu
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Frltz Kl ler:
Neues aus der alten Heimat

(83)
Die Totengedenktage Allerheiligen,

Volkstrauertag und Totensonntag lie-
gen bereits hinter uns. Liebevoll wur-
den überall die Gräber von den Hinter-
bliebenen geschmückt. Auch auf mei-
nem Heimatfriedhof in Nassengrub
konnte ich wieder zahlreiche gepflegte
Gräber feststellen _ soweit eben noch
Angehörige leben und diese in der Nähe
wohnen.

Sehr schön hergerichtet waren wie-
der die tschechischen Gräber, die sich
gleich hinter dem Tor befinden. Es sind
überwiegend Gräber von Wolhynien-
Tschechen, die an eine leidvolle Zeit die-
ser Volksgruppe erinnern: Wolhynien
ist eine Landschaft in der Ukraine, die
zwischen 1868 und 1947 von tschechi-
schen Auswanderern besiedelt war. Sie
lebten dort mit Polen, Russen und
Ukrainern zusammen. Mit der Zeit nah-
men sie auch den Orthodoxen Glauben
an.

Nach dem Zweiten Weltkrieg begann
der Leidensweg auch dieser Volksgrup-
pe durch den Wechsel des politischen
Regimes in diesem Land. Die Einbußen
der Wolhyentschechen waren groß. Sie
erlebten so viele Rückschläge, Ungewis-
sheiten und Verluste, dass sie sich mit
gutem Grund und einem sicheren Ziel
vor Augen in ihre alte Heimat in Bewe-
gung setzten, auch wenn die in Wolhy-
nien geborene Generation ihre Heimat
gar nicht kannte. Und so migrierten
fast 40.000 Menschen in 64 Kreise der
CSR. In Güterzügen (Viehwaggons) bra-
chen sie in ihre Heimat auf. Sie hinter-
ließen dabei Häuser, Landwirtschaften,
Mühlenbetriebe usw. Auf der Grundla-
ge des tschechoslowakisch-sowjetischen
Vertrages vom 10. Juli 1946 nahmen
sie die tschechoslowakische Staatsan-
gehörigkeit an. Nach Nassengrub ka-
men hauptsächlich Wolhynientschechen
aus dem Gebiet mit dem Namen Dedo-
va Hora (wörtlich übersetzt Großvater-
berg). Der erhoffte Traum von einem
besseren Leben erfüllte sich für diese

Volksgruppe leider nicht. Durch die
Sowjetisierung im Jahre 1948 drohten
der Gruppe Verhältnisse, die sie bereits
in der UdSSR durchmachen musste,
mitunter wurden die Leute als Men-
schen zweiter Klasse abgestempelt, was
sich aber im Laufe der Zeit änderte.

Das erste Mal in der Geschichte des
Ascher Ländchens wurde neben der
evangelischen und katholischen Konfes-
sion auch das orthodoxe Glaubensbe-
kenntnis zu einer Religion, die sich im
Landkreis Asch ausbreitete. Die evan-
gelische Kirche in Nassengrub _ da-
mals noch nicht verfallen _ wurde zu
einem orthodoxen Gotteshaus. Dr. Jan
Krifka aus Franzensbad, der sich nach
der Wende persönlich an der Restaurie-
rung der Kirche beteiligte, hielt seiner-
zeit für die zahlreich ansässigen Gläu-
bigen die Messen ab. Auch fanden in
dieser Kirche Taufen, Hochzeiten und
Trauerandachten statt. Heute setzt die-
se Tradition ein jüngerer Prediger, na-
mens Roman Mastik fort.

Während der schlimmsten Jahre des
„Aufbaus des Sozialismus“ wurde die
Kirche jedoch geschlossen und erst nach
der Wende mit finanzieller Unterstüt-
zung ehemaliger Bürger aus Nassen-
grub und Umgebung sowie verschiede-
ner Institute renoviert und iın Jahre
1996 neu eröffnet.

Ein fotografischer Schnappschuss ge-
lang mir, als ich vor drei Jahren in der
Kirche zu tun hatte, denn tags zuvor
fand dort ein orthodoxer Gottesdienst
statt und die Gläubigen waren noch
nicht dazugekommen, die sakralen Ge-
genstände wie Ikonen, Kerzenständer
usw. aus dem Altarraum zu entfernen
und in einem Nebenraum unterzustel-
len. (Quelle : Monatsschrift Ascher Länd-
chen) _

*k
Mausoleum. in Helnrlchsgrün

In der Hofer Frankenpost, Ausgabe
16. 11. 2002 befand sich ein interessan-
ter Artikel über ein Mausoleum in Hein-
richsgrün, südöstlich von Graslitz. In
diesem Mausoleum sind die Gebeine von
7000 toten serbischen Kriegsgefange-
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nen aufbewahrt, genau numeriert in
extra angefertigten Kisten bis zu zehn
Reihen hoch gestapelt.

An der Rückseite des Mausoleums
wird auf einer Gedenktafel der Opfer
aus dem Ersten Weltkrieg gedacht. Die
Vorgeschichte lt. Frankenpost:

Am Rande des Ortes Heinrichsgrün
bei Graslitz, nicht weit von der Grenze
zu Sachsen entfernt, befand sich im
Ersten Weltkrieg ein großes Kriegsge-
fangenenlager. Die Gefangenen waren
Serben, die in Spitzenzeiten bis zu ei-
ner Stärke von 30.000 Mann interniert
waren. Sie mussten im nahegelegenen
Steinbruch und in einigen Eisenwerken
arbeiten. Besucht man heute die Stät-
te, findet man ein Mausoleum zu Ehren
der Toten. Damals gab es an dieser Stel-
le einen Wasserbehälter. Das Wasser
wurde aus dem Tal voın Fluss Zwodau
heraufgepumpt und diente zur Versor-
gung des Lagers _ für die damalige
Zeit eine technische Meisterleistung.
Die Arbeit der Kriegsgefangenen war
schwer, die Winter streng und in den
letzten Kriegsjahren wurde die Nahrung
knapp. Das alles führte dazu, dass im
Lager Tausende Menschen starben. Die
Toten wurden auf dem Lagergelände
begraben. Nach dem Krieg wurde das
Lager aufgelöst und der Wasserbehäl-
ter hatte seine Funktion verloren. Ju-
goslawien wurde als Königreich gegrün-
det, durch Vereinigung des Königrei-
ches Serbien mit dem angrenzendem
ehem. Kronländern Osterreich-Un-
garns, Montenegro und Teilen Bulgari-
ens und Mazedoniens und ie Tschecho-
slowakei wurde ebenfalls im Oktober
1918 als selbstständiger, aus Teilen des
Osterreichisch-Ungarischen Kaiser-
reichs gebildeter Staat proklamiert. Der
jugoslawische König Alexander kaufte
in den zwanziger Jahren dem tschechi-
schen Staat das Gelände um den ehe-
maligen Wasserbehälter ab. Es ist heu-
te noch jugoslawisches Staatsgebiet,
bzw. gehört es den Nachfolgestaat.

Der Wasserbehälter wurde zum
Mausoleum umgestaltet. Auf dem ehe-
maligen Lagergelände wurden die Ge-
beine von über 7.000 Toten exhumiert.
Man legte sie in kleine Holzkisten und
bewahrte sie im Mausoleum auf.

Im Jahre 1931 wurde die Anlage ein-
geweiht und eine Gedenktafel erinnert
noch heute an den jugoslawischen Kö-
nig Alexander.

Anmerkung: Ich kann mich daran er-
innern, dass dieses Thema während mei-
ner Schulzeit im Unterricht einmal kurz
behandelt wurde, aber im Laufe der Zeit
ist diese Geschichte wieder in Verges-
senheit geraten, bis sie von der Fran-
kenpost wieder in die Erinnerung zu-
rückgeholt wurde.

In wenigen Wochen ist Weihnachten,
aber es gibt noch keine Anzeichen für
einen Winter wie in früheren Zeiten.
Vom 8. auf 9. November hatte es zwar
einmal tüchtig geschneit, Schneepflüge
und Schneeschaufeln waren im Einsatz,
aber sofort gab es wieder einen Wäre-
meeinbruch mit Regen und zwei Tage
später war vom Schnee nichts mehr zu



Der Ascher Rundbrief
wünscht allen seinen Lesern und Freunden ein

gesegnetes Weihnachtstest 
sowie Glück und Gesundheit für 2003!
W ir bedanken uns bei unserer treuen Leserschaft 

und hoffen auch 
für die Zukunft auf lebendige M itarbeit.

Der Heimatverband des Kreises Asch e. V. 
und die Stiftung Ascher Kulturbesitz
wünschen allen M itgliedern und Freunden ein

gesegnetes Weihnachtstest
sowie Glück, Gesundheit und Erfolg 

im Neuen Jahr!

Der Vorstand des Heimatverbandes 
Kurt Fischer, Vorsitzender der Stiftung Ascher Kulturbesitz

Die Ascher Vogelschützen, Rehau,
wünschen allen M itgliedern, Freunden und Gönnern ein 

gesegnetes Weihnachtsfest und ein glückliches Neues Jahr.

W ir verbinden diese W ünsche mit einem herzlichen 
Dankeschön an alle 

Spender und Landsleute.

Die Vorstandschaft

Die Sektion Asch im Deutschen Alpenverein
wünscht allen M itg liedern und Freunden ein 

gesegnetes Weihnachtsfest sowie Glück, 
Gesundheit und Erfolg im Jahre 2003!

Wir danken allen, die uns auch im vergangenen 
Jahr mit Rat und Tat unterstützt haben. 

Bitte halten Sie uns auch künftig die Treue! 

K laus  B aum gärte l, 1. Vorstand

sehen. Seitdem wechselte das Wetter 
ständig mit Nebel und Regen. Manch­
mal hatte man den Eindruck, als stün­
de der Frühling vor der Tür.

☆
Erinnerungen an unseren unvergesse­
nen Heimatfreund Christian Swoboda 
(Dare)

Weil gerade von der W interzeit ge­
schrieben wurde, möchte ich in diesem 
Zusammenhang an unseren unverges­
senen, allseits bekannten und belieb­
ten Heimatfreund Christian Swoboda 
(Dare) erinnern, der nicht nur ein aus­
gezeichneter Geräteturner, sondern wie 
ich jetzt erfahren konnte, ein ausge­
zeichneter Skifahrer und Skispringer 
war.

In Schönwald, in Christans zweiter 
Heimat, gibt es einen Verein, der sich 
als „A rbeitskreis H eim atgeschichte 
Schönwald“ bezeichnet. Dieser hat seit 
seinem Bestehen schon etliche heim at­
geschichtliche Bände herausgebracht. 
Der letzte Band erschien erst kürzlich 
und trägt den Titel „V on Skispringern, 
Maibaumsetzern und anderen Leuten“ . 
Den Einband ziert ein Schönwalder Ski­
springer.

Da gab es nämlich kurz nach dem 
Krieg am Südhang des Pfaffenberges, 
auf den Friedhof zu eine Waldschneise 
mit einer kleinen Naturschanze. Sie 
wurde von Mitgliedern des Turnvereins 
errichtet. Nun ist im letzteren Band 
eine Fotoaufnahme zu sehen mit Ange­
hörigen der „Schönwalder Springergar­
de“ und mittendrin ist Christian zu fin­
den, wie er stolz seine Skier dem Foto­
grafen präsentiert.

A uf dieser Schanze wurden auch 
Wettkämpfe ausgetragen mit Springern 
aus der näheren Um gebung und es ist 
zu lesen, dass der Dare in der Alters­
klasse einmal den Titel gewann. Re­
spektvoll ist dabei zu erwähnen, dass 
er der älteste Teilnehmer war und be­
reits den Krieg hinter sich hatte.

Im Laufe des Sommers 1952 musste 
der Turnverein feststellen, dass gewis­
senlose Menschen an der Schanze mehr­
mals Bretter gelöst und entwendet hat­
ten. Diese verwerflichen Taten hatten 
vermutlich dazu beigetragen, dass sich 
der Verein entschloss, eine neue größe­
re Sprungschanze zu errichten, da kei­
ne Trainingsmöglichkeiten mehr für die 
vereinseigenen Springer vorhanden wa­
ren. Trotz dieses Trainingsrückstandes 
wurden aber laufend auswärtige Ver­
anstaltungen besucht, so sicherte sich 
der Altklassenspringer Christian Swo­
boda bei den Stadtmeisterschaften in 
Selb einen hervorragenden 2. Platz.

Im Februar 1953 waren die Bauar­
beiten für die neue Sprungschanze am 
ehemaligen Steinbruch oberhalb des 
Schönwalder Fiedhofs bereits im Gan­
ge. Die Pläne hierfür stammten vom 
Bayerischen Skiverband und wurden 
vom ehemaligen Spitzenspringer Heini 
Klopfer erstellt. Die Schnaze mit dem 
19 Meter hohen Springturm war im Ja­
nuar 1954 „sprungbereit“ . Das Eröff­
nungsspringen mit ca. 40 Teilnehmern 
aus Oberfranken fand noch im gleichen

Monat statt. Der Christian trainierte 
zwar noch auf der neuen Anlage, an 
W ettkämpfen nahm er jedoch infolge 
seines fortgeschrittenen alters nicht 
mehrt teil. Er war schon ein schneidi­
ger Bursch, der Christian, der sich ja  
auch viel um den Nachwuchs der Gerä­
teturner beim hiesigen Turnverein küm­
merte.

In diesem Zusammenhang erfuhr ich 
auch, dass der Dare bereits in den 30er 
Jahren sein Können unter Beweis stell­
te. Da gab es in Bad Elster eine Sprung­
schanze, die schon respektable Weiten 
zuließ. Dort fand an einem Sonntag ein 
W ettbewerb statt, bei dem auch der 
Christian zugegen war. Da packte ihn, 
wie man erzählt die Kampfeslust und 
mehr aus Jux oder Gaudi lieh er sich 
an Ort uns Stelle ein paar Sprungski 
und jagte die Schanze hinunter. Der

Sprung gelang und er soll damals selbst 
überrascht gewesen sein, als er bei die­
sem Spaß sogar noch einen Preis er­
rang.

☆
Schlepperbande zerschlagen  —  Draht­
zieher aus Schönwald und Wunsiedel 

Erm ittler aus Österreich und 
Deutschland haben Mitte Oktober eine 
internationale Schleuserorganisation 
gesprengt. Bei einer Razzia wurden in 
Ungarn, Deutschland, Österreich und 
der Slowakei W ohnungen durchsucht 
und Bandenm itglieder verhaftet. Die 
Ermittlungen, in die auch maßgeblich 
der Kriminaldienst der Grenzpolizeiin­
spektion Selb einbezogen war, konzen­
trierten sich in Deutschland auf Ober­
bayern, Oberfranken, Hessen, Sachsen­
Anhalt und Thüring. In Deutschland 
wurden zunächst 5 Verdächtige festge-
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sehen. Seitdem wechselte das Wetter
ständig mit Nebel und Regen. Manch-
mal hatte man den Eindruck, als stün-
de der Frühling vor der Tür.

*Ir
Erinnerungen an unseren unvergesse-
nen Heirnatfreund Christian Swoboda
(Dare)

Weil gerade von der Winterzeit ge-
schrieben wurde, möchte ich in diesem
Zusammenhang an unseren unverges-
senen, allseits bekannten und belieb-
ten Heimatfreund Christian Swoboda
(Dare) erinnern, der nicht nur ein aus-
gezeichneter Geräteturner, sondern wie
ich jetzt erfahren konnte, ein ausge-
zeichneter Skifahrer und Skispringer
war.

In Schönwald, in Christans zweiter
Heimat, gibt es einen Verein, der sich
als „Arbeitskreis Heimatgeschichte
Schönwald“ bezeichnet. Dieser hat seit
seinem Bestehen schon etliche heimat-
geschichtliche Bände herausgebracht.
Der letzte Band erschien erst kürzlich
und trägt den Titel „Von Skispringern,
Maibaumsetzern und anderen Leuten“.
Den Einband ziert ein Schönwalder Ski-
springer.

Da gab es nämlich kurz nach dem
Krieg am Südhang des Pfaffenberges,
auf den Friedhof zu eine Waldschneise
mit einer kleinen Naturschanze. Sie
wurde von Mitgliedern des Turnvereins
errichtet. Nun ist im letzteren Band
eine Fotoaufnahme zu sehen mit Ange-
hörigen der „Schönwalder Springergar-
de“ und mittendrin ist Christian zu fin-
den, wie er stolz seine Skier dem Foto-
grafen präsentiert.

Auf dieser Schanze wurden auch
Wettkämpfe ausgetragen mit Springern
aus der näheren Umgebung und es ist
zu lesen, dass der Dare in der Alters-
klasse einmal den Titel gewann. Re-
spektvoll ist dabei zu erwähnen, dass
er der älteste Teilnehmer war und be-
reits den Krieg hinter sich hatte.

Im Laufe des Sommers 1952 musste
der Turnverein feststellen, dass gewis-
senlose Menschen an der Schanze mehr-
mals Bretter gelöst und entwendet hat-
ten. Diese verwerflichen Taten hatten
vermutlich dazu beigetragen, dass sich
der Verein entschloss, eine neue größe-
re Sprungschanze zu errichten, da kei-
ne Trainingsmöglichkeiten mehr für die
vereinseigenen Springer vorhanden wa-
ren. Trotz dieses Trainingsrückstandes
wurden aber laufend auswärtige Ver-
anstaltungen besucht. so sicherte sich
der Altklassenspringer Christian Swo-
boda bei den Stadtmeisterschaften in
Selb einen hervorragenden 2. Platz.

lm Februar 1953 waren die Bauar-
beiten für die neue Sprungschanze am
ehemaligen Steinbruch oberhalb des
Schönwalder Fiedhofs bereits im Gan-
ge. Die Pläne hierfür stammten vom
Bayerischen Skiverband und wurden
vom ehemaligen Spitzenspringer Heini
Klopfer erstellt. Die Schnaze mit dem
19 Meter hohen Springturm war im Ja-
nuar 1954 „sprungbereit“. Das Eröff-
nungsspringen mit ca. 40 Teilnehmern
aus Oberfranken fand noch im gleichen
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wünschen allen Mitgliedern und Freunden ein
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1 Wir danken allen, die uns auch im vergangenen
` l Jahr mit Flat und Tat unterstützt haben. ,

Bitte halten Sie uns auch künftig die Treue! _
Klaus Baumgärfel, 1. Vorstand

Monat statt. Der Christian trainierte
zwar noch auf der neuen Anlage, an
Wettkämpfen nahm er jedoch infolge
seines fortgeschrittenen alters nicht
mehrt teil. Er war schon ein schneidi-
ger Bursch, der Christian, der sich ja
auch viel um den Nachwuchs der Gerä-
teturner beim hiesigen Turnverein küm-
merte.

In diesem Zusammenhang erfuhr ich
auch, dass der Dare bereits in den 30er
Jahren sein Können unter Beweis stell-
te. Da gab es in Bad Elster eine Sprung-
schanze, die schon respektable- Weiten
zuließ. Dort fand an einem Sonntag ein
Wettbewerb statt, bei dem auch der
Christian zugegen war. Da packte ihn,
wie man erzählt die Kampfeslust und
mehr aus Jux oder Gaudi lieh er sich
an Ort uns Stelle ein paar Sprungski
und jagte die Schanze hinunter. Der
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Sprung gelang und er soll damals selbst
überrascht gewesen sein, als er bei die-
sem Spaß sogar noch einen Preis er-
rang.

*fr
Schlepperbande zerschlagen _ Draht-
zieher aus Schönwald und Wunsiedel

Ermittler aus Osterreich und
Deutschland haben Mitte Oktober eine
internationale Schleuserorganisation
gesprengt. Bei einer Razzia wurden in
Ungarn, Deutschland, Osterreich und
der Slowakei Wohnungen durchsucht
und Bandenmitglieder verhaftet. Die
Ermittlungen, in die auch maßgeblich
der Kriminaldienst der Grenzpolizeiin-
spektion Selb einbezogen war, konzen-
trierten sich in Deutschland auf Ober-
bayern, Oberfranken, Hessen, Sachsen-
Anhalt und Thüring. In Deutschland
wurden zunächst 5 Verdächtige festge-



nommen und die GPI Selb sowie die 
Staatsanwaltschaft H of gaben weitere 
Details der Ermittlungen bekannt: 

Nach monatelanger Fahndung waren 
in Deutschland, Österreich, Ungarn, der 
Slowakei und Italien zeitgleich zahlrei­
che mutmaßliche täter festgenommen 
worden. Ein Schwerpunkt der Aktion 
lag dabei im Landkreis Wunsiedel. um 
sechs Uhr morgens schlugen die Ermitt­
ler zu. Polizeibeamte stürmten W ohnun­
gen in Schönwald, Hohenberg, Arzberg 
und Wunsiedel sowie bei halle und bei 
Weimar. Ihr Ziel: Die Festnahme von 
Mitgliedern einer international operie­
renden Schleuserbande, die beschuldigt 
wird, zahlreiche illegale Immigranten
— vorwiegend aus Indien und Afghani­
stan —  gegen hohe Summen nach 
Deutschland und W esteuropa gebracht 
zu haben. Wie die Staatsanwaltschaft 
mitteilte, haben die Verdächtigen bei 
den ersten Vernehmungen zum Teil be­
reits umfassende Geständnisse abgelegt. 
Bei der Durchsuchungsaktion waren 59 
Beamte der GPI Selb, der LPI W un­
siedel, Marktredwitz und Hof, der Kri­
po Halle und des Landeskriminalamts 
Halle im Einsatz. Für die Grenzpolizei 
Selb und die Staatsanwaltschaft H of 
waren die Verhaftungen teil einer von 
langer Hand vorbereiteten Aktion. Auf­
gabe der Selber Gruppe war den Er­
mittlern zufolge der W eitertransport 
nach Norddeutschland, Frankreich, oder 
in die Benelux-Staaten. Die Drahtzie­
her der Transporte aus Schönwald und 
Wunsiedel stellten kleinere Fahrzeug­
Konvois zusammen, mit denen die rund 
100 Illegalen aus Indien und Afghani­
stan in der Regel bei Passau über die 
deutsch-österreichische Grenze gebracht 
wurden. Ein lohnendes Geschäft, wie 
die Ermittler errechneten. Rund 35.000 
Euro sollen allein für die Transport­
dienste geflossen sein. (Verkürzt aus 
Frankenpost)

☆
Teure Verkehrsvergehen in der Tsche­
chischen Republik

Autofahrer müssen bei Verkehrsver­
gehen tiefer in die Tasche greifen. So 
könnte das Fahren au f einer Autobahn 
ohne gültige Vignette nun bis zu 435 
Euro kosten, drei Mal so viel als bisher. 
Auch für das Falschparken auf Behin­
dertenparkplätzen muss mit 145 Euro 
fünfmal mehr bezahlt werden als frü­
her. Seit Anfang der Winterzeit muss 
nach dem tschechischen Verkehrsgesetz 
mit eingeschaltetem Licht gefahren wer­
den. Die Nichteinhaltung dieser Anord­
nung wird mit bis zu 2.000 Kronen 
(etwa 70 Euro) Bußgeld geahndet. Schon 
in den ersten Tagen der Winterzeit hat 
die tschechische Polizei die Einhaltung 
dieser Vorschrift intensiv kontrolliert 
und zahlreiche Autofahrer zur Kasse 
gebeten.

☆
Verzögerungen an den Grenzübergän­
gen im Vorfeld und während des Nato- 
Gipfels in Prag

Die Verzögerungen vor und während 
dieses Treffens gehören inzwischen der 
Vergangenheit an. Sie waren mehrfach

über die Presse angekündigt, aber trotz­
dem nahmen viele Pkw-Fahrer lange 
Wartezeiten und Rekordstaus in Kauf. 
Der Schwerpunkt lag beim Grenzüber­
gang Schirnding, wo zu Stoßzeiten V er­
zögerungen bis zu 5 Stunden entstan­
den. Am Übergang Selb —  Asch dage­
gen betrugen die längsten Wartezeiten 
lediglich bis zu 2 Stunden. Höhepunkt 
war dabei ein Rückstau von der Gren­
ze, über Erkersreuth bis zur Rosenthal­
fabrik am Stadtrand zu Selb.

Dass den langen, nervenzermürben­
den Wartezeiten auch heitere Aspekte 
abgewonnen werden konnten, dafür 
sorgten vier Frauen und ein übereifri­
ger tschechischer Abfertigungsbeamter 
in Schirnding. Die vier Frauen aus dem 
Landkreis Wunsiedel, die in die C. R. 
einreisen wollten, hatten nämlich im 
Kofferraum vier hölzerne Zaunpfähle 
liegen. Das blieb natürlich dem kon­
trollierenden Beamten nicht verborgen. 
Dieser stufte in seinem Eifer die Zaun­
pfähle als „gefährliche Gegenstände“ 
ein, die mitsamt den weiblichen Stö­
renfrieden vom Nato-Gipfel unbedingt 
ferngehalten werden mussten. Die logi­
sche Folge war daher, dass die Frauen 
nicht in die C. R. einreisen durften und 
wieder umkehren mussten.

☆
Kommunalwahlen 2002 in der Tsche­
chischen Republik

Ruhig und kaum auffallend fanden 
am 1. und 2. November dort Kommu­
nalwahlen statt. Auch die Bürger von 
Asch, Roßbach, Haslau, Schönbach und 
Neuberg haben über die Zusammenset­
zung der Gemeinde- und Stadtvertre­
tungen entschieden. Auffallend für die 
Stadt Asch war zum einen die geinge 
W ahlbeteiligung von nur 28,55 Prozent 
und zum anderen die Tatsache, dass 
die Kommunisten im Stadtrat die Mehr­
heit verloren haben. Mit diesem Pro­
zentsatz hat Asch die geringste W ahl­
beteiligung im Bezirk Karlsbad vorzu­
weisen.

Gewählte Vertreter der Stadt Asch: 
ODS (demokratische Bürgerpartei: 7; 
KSCM (K om m unistische Partei): 6; 
CSSD (tsch. Sozialdemokratische Par­
tei: 4; Freiheitsunion-Dem okratische 
Union: 3; Grüne Partei: 1; Wahl für die 
Stadt: 1; Partei für Lebenssicherheit: 1; 
Insges. 23 Vertreter.

Erster Bürgermeister bleibt weiter­
hin Dalibor Blazek und zweiter Bürger­
meister Jiri Knedlik. Sie wurden von 
den neuen Stadträten wiedergewählt. 
Wahlteilnahme in Roßbach 37,97 %, ge­
wählte Vertreter 15 
W ahlteilname in Haslau 56,45 %, ge­
wählte Vertreter 9
Wahlteilnahme in Schönbach 45,41 %, 
gewählte Vertreter 7 
Wahlteilnahme in Neuberg 86,4 %, ge­
wählte Vertreter 7.

☆
Berichtigung:

Der Unger-Bazar stand nicht wie be­
richtet an der Hauptstraße, Einmün­
dung Bachgasse, sondern es war die 
Annagasse. Die Bachgasse begann erst 
weiter unten und führte am Volksbad

und Centralkino vorbei in die Haupt­
straße, bzw. in die Stadtbahnhofstraße.

Ich wünsche allen Rundbrieflesern ein 
gesegnetes, friedvolles Weihnachts fest, 
sowie Glück und Gesundheit für das 
Jahr 2003.

--------------------------------------------------

Ein „ausgezeichneter“ Forstmann 
aus Asch

In Nassengrub/Kreis Asch kam am 1. 
September 1933 Hermann Hennewald 
in die Volksschule; fünf Jahre später 
konnte er seine Ausbildung an der Bür­
ger-Mittelschule in Asch bis 1942 fort­
setzen. Dann folgten Kriegshilfsdienst, 
Reichsarbeitsdienst, W ehrdienst und 
am Mai 1945 Gefangenschaft. Die Am e­
rikaner übergaben ihn an die Russen 
und diese —  nach einem Fluchtversuch 
an die Tschechen: Denn in seinem 
W ehrpass stand unter Geburtsort 
„Preßburg“ . Mit der Folge Kerker, 
Zuchthaus, Arbeitslager. Physisch und 
psychisch am Ende, begann für den hei­
matlosen 19-jährigen von der Stunde 
„N ull“ an im Westen ein neuer Anfang.

Seine Mutter hatte für den 16-jähri­
gen Hermann ursprünglich eine Lehre 
als Porzellanmaler vorgesehen, denn sie 
erkannte das zeichnerische Talent des 
Sohnes frühzeitig. Er legte auch die 
Aufnahmeprüfung bei der renommier­
ten Porzellanfabrik Philipp Rosenthal 
in Selb mit Erfolg ab: Der Krieg machte 
aber die beruflichen Pläne zunichte.

Hermann Hennewald versuchte im 
März 1947 seine eigenen beruflichen 
Vorstellungen zu realisieren. Und die 
hießen „Förster“ . Das bedeutete Forst­
lehre von März 1947 bis September
1952, eine einjährige Forstschule bis
1953. Danach die „Hilfsförsterzeit“ und 
ein Vierteljahr Arbeit in einer Baum­
schule bis Oktober 1955. Im Juni 1957 
legte Hennewald die Revierförsterprü­
fung ab —  um zunächst arbeitslos zu 
sein.
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nommen und die GPI Selb sowie die
Staatsanwaltschaft Hof gaben weitere
Details der Ermittlungen bekannt:

Nach monatelanger Fahndung waren
in Deutschland, Osterreich, Ungarn, der
Slowakei und Italien zeitgleich zahlrei-
che mutmaßliche täter festgenommen
worden. Ein Schwerpunkt der Aktion
lag dabei im Landkreis Wunsiedel. um
sechs Uhr morgens schlugen die Ermitt-
ler zu. Polizeibeamte stürmten Wohnun-
gen in Schönwald, Hohenberg, Arzberg
und Wunsiedel sowie bei halle und bei
Weimar. Ihr Ziel: Die Festnahme von
Mitgliedern einer international operie-
renden Schleuserbande, die beschuldigt
wird, zahlreiche illegale Immigranten
_ vorwiegend aus Indien und Afghani-
stan _ gegen hohe Summen nach
Deutschland und Westeuropa gebracht
zu haben. Wie die Staatsanwaltschaft
mitteilte, haben die Verdächtigen bei
den ersten Vernehmungen zum Teil be-
reits umfassende Geständnisse abgelegt.
Bei der Durchsuchungsaktion waren 59
Beamte der GPI Selb, der LPI Wun-
siedel, Marktredwitz und Hof, der Kri-
po Halle und des Landeskriminalamts
Halle im Einsatz. Für die Grenzpolizei
Selb und die Staatsanwaltschaft Hof
waren die Verhaftungen teil einer von
langer Hand vorbereiteten Aktion. Auf-
gabe der Selber Gruppe war den Er-
mittlern zufolge der Weitertransport
nach Norddeutschland, Frankreich, oder
in die Benelux-Staaten. Die Drahtzie-
her der Transporte aus Schönwald und
Wunsiedel stellten kleinere Fahrzeug-
Konvois zusammen, mit denen die rund
100 Illegalen aus Indien und Afghani-
stan in der Regel bei Passau über die
deutsch-österreichische Grenze gebracht
wurden. Ein lohnendes Geschäft, wie
die Ermittler errechneten. Rund 35.000
Euro sollen allein für die Transport-
dienste geflossen sein. (Verkiirzt aus
Franhenpost)

'ir
Teure Verhehrsvergehen in der Tsche-
chischen Republik

Autofahrer müssen bei Verkehrsver-
gehen tiefer in die Tasche greifen. So
könnte das Fahren auf einer Autobahn
ohne gültige Vignette nun bis zu 435
Euro kosten, drei Mal so viel als bisher.
Auch für das Falschparken auf Behin-
dertenparkplätzen muss mit 145 Euro
fünfmal mehr bezahlt werden als frü-
her. Seit Anfang der Winterzeit muss
nach dem tschechischen Verkehrsgesetz
mit eingeschaltetem Licht gefahren wer-
den. Die Nichteinhaltung dieser Anord-
nung wird mit bis zu 2.000 Kronen
(etwa 70 Euro) Bußgeld geahndet. Schon
in den ersten Tagen der Winterzeit hat
die tschechische Polizei die Einhaltung
dieser Vorschrift intensiv kontrolliert
und zahlreiche Autofahrer zur Kasse
gebeten.

151'
Verzögerungen an den Grenziibergän-
gen im Vorfeld und während des Nato-
Gipfels in Prag

Die Verzögerungen vor und während
dieses Treffens gehören inzwischen der
Vergangenheit an. Sie waren mehrfach

über die Presse angekündigt, aber trotz-
dem nahmen viele Pkw-Fahrer lange
Wartezeiten und Rekordstaus in Kauf.
Der Schwerpunkt lag beim Grenzüber-
gang Schirnding, wo zu Stoßzeiten Ver-
zögerungen bis zu 5 Stunden entstan-
den. Am Ubergang Selb _ Asch dage-
gen betrugen die längsten Wartezeiten
lediglich bis zu 2 Stunden. Höhepunkt
war dabei ein Rückstau von der Gren-
ze, über Erkersreuth bis zur Rosenthal-
fabrik am Stadtrand zu Selb.

Dass den langen, nervenzermürben-
den Wartezeiten auch heitere Aspekte
abgewonnen werden konnten, dafür
sorgten vier Frauen und ein übereifri-
ger tschechischer Abfertigungsbeamter
in Schirnding. Die vier Frauen aus dem
Landkreis Wunsiedel, die in die C. R.
einreisen wollten, hatten nämlich im
Kofferraum vier hölzerne Zaunpfähle
liegen. Das blieb natürlich dem kon-
trollierenden Beamten nicht verborgen.
Dieser stufte in seinem Eifer die Zaun-
pfähle als „gefährliche Gegenstände“
ein, die mitsamt den weiblichen Stö-
renfrieden vom Nato-Gipfel unbedingt
ferngehalten werden mussten. Die logi-
sche Folge war daher, dass die Frauen
nicht in die C. R. einreisen durften und
wieder umkehren mussten.

tr
Kommunalwahlen 2002 in der Tsche-
chischen Republik

Ruhig und kaum auffallend fanden
am 1. und 2. November dort Kommu-
nalwahlen statt. Auch die Bürger von
Asch, Roßbach, Haslau, Schönbach und
Neuberg haben über die Zusammenset-
zung der Gemeinde- und Stadtvertre-
tungen entschieden. Auffallend für die
Stadt Asch war zum einen die geinge
Wahlbeteiligung von nur 28,55 Prozent
und zum anderen die Tatsache, dass
die Kommunisten im Stadtrat die Mehr-
heit verloren haben. Mit diesem Pro-
zentsatz hat Asch die geringste Wahl-
beteiligung im Bezirk Karlsbad vorzu-
weisen.

Gewählte Vertreter der Stadt Asch:
ODS (demokratische Bürgerpartei: 7;
KSCM (Kommunistische Partei): 6;
CSSD (tsch. Sozialdemokratische Par-
tei: 4; Freiheitsunion-Demokratische
Union: 3; Grüne Partei: 1; Wahl für die
Stadt: 1; Partei für Lebenssicherheit: 1;
Insges. 23 Vertreter.

Erster Bürgermeister bleibt weiter-
hin Dalibor Blazek und zweiter Bürger-
meister Jiri Knedlik. Sie wurden von
den neuen Stadträten wiedergewählt.
Wahlteiinahme in Roßbach 37,97 %, ge-
wählte Vertreter 15
Wahlteilname in Haslau 56,45 %, ge-
wählte Vertreter 9
Wahlteilnahıne in Schönbach 45,41 %,
gewählte Vertreter 7
Wahlteilnahme in Neuberg 86,4 %, ge-
wählte Vertreter 7.

'ir
Berichtigung:

Der Unger-Bazar stand nicht wie be-
richtet an der Hauptstraße, Einmün-
dung Bachgasse, sondern es war die
Annagasse. Die Bachgasse begann erst
weiter unten und führte am Volksbad
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und Centralkino vorbei in die Haupt-
straße, bzw. in die Stadtbahnhofstraße.

Ich wünsche allen Rundbrieflesern ein
gesegnetes, frieduolles Weihnachtsfest,
sowie Gliich und Gesundheit für das
Jahr 2003. ri.2.§32. \J 

Ein „ausgezeichneter“ Forstmann
aus Asch

In Nassengrub/Kreis Asch kam am 1.
September 1933 Hermann Hennewald
in die Volksschule; fünf Jahre später
konnte er seine Ausbildung an der Bür-
ger-Mittelschule in Asch bis 1942 fort-
setzen. Dann folgten Kriegshilfsdienst,
Reichsarbeitsdienst, Wehrdienst und
am Mai 1945 Gefangenschaft. Die Ame-
rikaner übergaben ihn an die Russen
und diese _ nach einem Fluchtversuch
an die Tschechen: Denn in seinem
Wehrpass stand unter Geburtsort
„Preßburg“. Mit der Folge Kerker,
Zuchthaus, Arbeitslager. Physisch und
psychisch am Ende, begann für den hei-
matlosen 19-jährigen von der Stunde
„Null“ an im Westen ein neuer Anfang.

Seine Mutter hatte für den 16-jähri-
gen Hermann ursprünglich eine Lehre
als Porzellanmaler vorgesehen, denn sie
erkannte das zeichnerische Talent des
Sohnes frühzeitig. Er legte auch die
Aufnahmeprüfung bei der renommier-
ten Porzellanfabrik Philipp Rosenthal
in Selb mit Erfolg ab: Der Krieg machte
aber die beruflichen Pläne zunichte.

Hermann Hennewald versuchte im
März 1947 seine eigenen beruflichen
Vorstellungen zu realisieren. Und die
hießen „Förster“. Das bedeutete Forst-
lehre von März 1947 bis September
1952, eine einjährige Forstschule bis
1953. Danach die „Hilfsförsterzeit“ und
ein Vierteljahr Arbeit in einer Baum-
schule bis Oktober 1955. Im Juni 1957
legte Hennewald die Revierförsterprü-
fung ab _ um zunächst arbeitslos zu
sein.
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Wenn ich verträumt durch die Hofer Strassn gäih, 
denk ich oa die Heumat oft im toifstn schnäih, 
oan Lörchapirl in seiner weißen Pracht, 
da Winter is oft kumma über Nacht.
Dort ba da Berchschöll hauts aam örchsten gwaaht, 
dös war a kalta Wind va Wernerschrath 
und alle Kinna warn halt herzlich frauh 
denn o f oamal woar da heum da Winter dauh.
Da Hainberg, der haut glitzert und haut glänzt, 
da Turm haut asgschaut wöi a weiß Gespenst.
Durch dean viln Schnäi ham sich die Bäume buagn 
die Wolkn senn im turm darüberzuagn.
Fiirn W intersport dau woa koa Naut
weils orndle gschneit und tüchte gfrauern haut.
Zan Schi- und schlienfoarn woa a haucha Schnäi
zan Schlittschouhfahrn kunnt ma af die Klumpern gäih.
Wöi heumle was daheum nau im Advent, 
a f Amd ham alla Gaslaternla brennt, 
da Schnäi haut knirscht in dera graussn Költ 
wau ma am besten doch daheum bleibn sollt.
Dau woa ja  immer doch schäi eichegschirt 
hauuts Feuer knistert, haut ma de Költ niat gspürt.
Die Eltern ham nau mit uns Kinnern gspielt, 
und ham uns aa vom Nikolaus und Christkindla dazühlt. 
Wos ist seit derer Zeit niat alles gscheäh, 
na Hainberg koa ich ner van weitem seäh.
Ich siah die Wolken übern Hainberg flöign, 
und koa ma denken wöi sich dort die Bäuma böign, 
ich drück die Augn zou, siah meina Eltern stäih, 
und wöi mitm Ranzen ich in die Bergschöll gäih.
As jeden Schöllboum is heit scha a Moa,
es war die Heumat und ma Jugendzeit, ich träum davoa.
Kurt Köhler; früher Asch, Lerchengasse

Im Juli 1957 wurde er für zwei Jahre 
von der Landwirtschaftskammer Rhein­
land—  Forstabteilung —  zu W aldbe­
standsaufnahmen und Taxaktionen ein­
gesetzt. am 1. August 1959 erhielt er 
seine feste Anstellung als Bezirksför­
ster im dam aligen Kam m erforstam t 
Düren/Eifel der Landwirtschaftkammer 
Rheinland. Als Privatwald-Berater und 
Betreuer hatte der „forstliche W ander­
prediger (O-Ton Hennewald) Überzeu­
gungsarbeit zu leisten.

Hennewald, der gebürtige Sudeten­
deutsche, wurde „E ifelaner“ aus Passi­
on. In seiner zweiten Heimat engagier­
te er sich im Naturschutz, in der Kom­
munalpolitik, in Vereinen und Verbän­
den. Besonders aber widmete er sich 
der Jugendarbeit. Im Rahmen der 
Schutzgem einschaft Deutscher Wald 
gründete der „Patenförster“ zahlreiche 
Jugendgruppen und führte sie in W ald­
pflege, in die Natur, Flora und Fauna 
ein. Und er begann wieder zu malen: 
Landschaften in Eifel, Ardennen und 
Hohem Venn, mit und ohne Wildtieren. 
So entstanden nach vielen Experimen­
ten des Autodidakten zeitlose Kunst­
werke eines nie vergänglichen Genre’s: 
der Jagdmalerei.

Der Forstmann, der schon als Jugend­
licher im Osten, W esten und Zentraleu­
ropa den Krieg erlebt hatte, setzt sich 
in der Nachkriegszeit verstärkt für V er­

söhnung der ehemaligen Kriegsgegner 
ein. Und immer wieder für die geschun­
dene Natur, deren Extrem er nach der 
letzten großen Schlacht im Hürtgenwald 
immer auch beruflich vor Augen hatte.

Die Früchte dieses beruflichen und 
außerberuflichen Einsatzes blieben 
nicht aus: Hermann Hennewald war der 
erste deutsche Jagdmaler, der nach dem 
zweiten W eltkrieg 1970 im belgischen 
Sankt Hubert/Ardennen, der Hochburg 
jagdlichen Brauchtums, wieder Gemäl­
de ausstellen durfte. Es folgten Aus­
stellungen in Österreich, den Nieder­
landen, Frankreich, England und den 
USA, auch immer mit dem Willen, nor­
males Miteinander wieder herzustellen.

Dieser symbolischen Auszeichnung in 
Sankt Hubert folgten das Katholische 
Jugend-Ehrenzeichen, das Bundesver­
dienstkreuz, das Europakreuz der Con- 
federation Europeenne des Anciens 
Combattants als erstem Forstmann in 
Nordrhein-Westfalen, die Ehrennadel in 
Gold des Bundesverbandes der Schutz­
gemeinschaft Deutscher Wald, das Ver­
söhnungskreuz der ehemaligen Rurfront 
1944/1945 des Freundeskreises Huber­
tuskreuz (Zusammenschluss der ehema­
ligen amerikanischen, britischen und 
deutschen Veteranen der Rurfront und 
ihrer Freunde) und am 19. Oktober 2002 
die Silberne Ehrennadel des Eifelver­
eins von 1988 e. V. wegen besonderer

Verdienste. Auch der übernationale 
Jagd- und Naturorden vom Silbernen 
Bruch hat das Engagement von Her­
mann Hennewald gewürdigt.

Dass Hennewald die Leprahilfe-Or- 
ganisation unterstützt und sich an der 
Aktion „H ilfe für Afghanistan“ durch 
den Förderverein Maler der Eifel e. V. 
beteiligt hat, sie nur der Vollständig­
keit halber erwähnt.

Darüber, was er an Hilfen für Men­
schen und die Natur tut, spricht der 
„Eifeljagdm aler“ aus dem Sudetenland 
nur wenig. Eher spricht er schon von 
seiner Frau Ursula, die ihm den Rük- 
ken freigehalten hat vom Alltagsstress; 
die maßgeblich das Haus in der Eifel, 
nicht nur als „1. Bauleiter“, mitgestal­
tet hat und die die Familie zusammen­
hielt, bis die Söhne eigene Wege gin­
gen. Sie ist auch der gute Geist hinter 
den Ausstellungen, die von Zeit zu Zeit 
zeigen, dass der „Eifeljagdm aler“ selbst 
mit 75 noch den Pinsel zu führen weiß.

Griesche

Treue Bezieher 
werben 

neue Bezieher!
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Wenn ich verträumt durch die Hofer Strassn gäih,
denk ich oa die Heumat oft im toifstn schnäih,
oan Lörchapirl in seiner weißen Pracht,
da Winter is oft kumma über Nacht.
Dort ba da Berchschöll hauts aam örchsten gwaaht,
dös war a kalta Wind va Wernerschrath
und alle Kinna warn halt herzlich frauh
denn of oamal woar_ da heum da Winter dauh.
Da Hainberg, der haut glitzert und haut glänzt,
da Turm haut asgschaut wöi a weiß Gespenst.
Durch dean viln Schnäi haın sich die Bäume buagn
die Wolkn senn im turm darüberzuagn.
Fürn Wintersport dau woa koa Naut
weils orndle gschneit und tüchte gfrauern haut.
Zan Schi- und schlienfoarn woa a haucha Schnäi
zan Schlittschouhfahrn kunnt ma af die Klumpern gäih.
Wöi heumle was daheum nau im Advent,
af Amd ham alla Gaslaternla brennt,
da Schnäi haut knirscht in dera graussn Költ
wau ma am besten doch daheum bleibn söllt.
Dau woa ja immer doch schäi eichegschirt
hauuts Feuer knistert, haut ma de Költ niat gspürt.
Die Eltern ham nau mit uns Kinnern gspielt,
und ham uns aa vom Nikolaus und Christkindla dazühlt.
Wos ist seit derer Zeit niat alles gscheäh,
na Hainberg koa ich ner van weitem seäh.
Ich siah die Wolken übern Hainberg flöign,
und koa ma denken wöi sich dort die Bäuma böign,
ich drück die Augn zou, siah meina Eltern stäih,
und wöi mitm Ranzen ich in die Bergschöll gäih.
As jeden Schöllboum is heit scha a Moa,
es war die Heumat und ma Jugendzeit, ich träum davoa.
Kurt Köhler; frtiher Asch, Lerchengasse
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Im Juli 1957 wurde er für zwei Jahre
von der Landwirtschaftskammer Rhein-
land- Forstabteilung _ zu Waldbe-
standsaufnahmen und Taxaktionen ein-
gesetzt. am 1. August 1959 erhielt er
seine feste Anstellung als Bezirksför-
ster im damaligen Kammerforstamt
Düren/Eifel der Landwirtschaftkammer
Rheinland. Als Privatwald-Berater und
Betreuer hatte der „forstliche Wander-
prediger (O-Ton Hennewald) Uberzeu-
gungsarbeit zu leisten.

Hennewald, der gebürtige Sudeten-
deutsche, wurde „Eifelaner“ aus Passi-
on. In seiner zweiten Heimat engagier-
te er sich im Naturschutz, in der Kom-
munalpolitik, in Vereinen und Verbän-
den. Besonders aber widmete er sich
der Jugendarbeit. Im Rahmen der
Schutzgemeinschaft Deutscher Wald
gründete der „Patenförster“ zahlreiche
Jugendgruppen und führte sie in Wald-
pflege, in die Natur, Flora und Fauna
ein. Und er begann wieder zu malen:
Landschaften in Eifel, Ardennen und
Hohem Venn, mit und ohne Wildtieren.
So entstanden nach vielen Experimen-
ten des Autodidakten zeitlose Kunst-
werke eines nie vergänglichen Genre°s:
der Jagdmalerei.

Der Forstmann, der schon als Jugend-
licher im Osten, Westen und Zentralen-
ropa den Krieg erlebt hatte, setzt sich
in der Nachkriegszeit verstärkt für Ver-

söhnung der ehemaligen Kriegsgegner
ein. Und immer wieder für die geschun-
dene Natur, deren Extrem er nach der
letzten großen Schlacht im Hürtgenwald
immer auch beruflich vor Augen hatte.

Die Früchte dieses beruflichen und
außerberuflichen Einsatzes blieben
nicht aus: Hermann Hennewald war der
erste deutsche Jagdmaler, der nach dem
zweiten Weltkrieg 1970 im belgischen
Sankt Hubert/Ardennen, der Hochburg
jagdlichen Brauchtums, wieder Gemäl-
de ausstellen durfte. Es folgten Aus-
stellungen in Osterreich, den Nieder-
landen, Frankreich, England und den
USA, auch immer mit dem Willen, nor-
males Miteinander wieder herzustellen.

Dieser symbolischen Auszeichnung in
Sankt Hubert folgten das Katholische
Jugend-Ehrenzeichen, das Bundesver-
dienstkreuz, das Europakreuz der Con-
federatíon Européenne des Anciens
Combattants als erstem Forstmann in
Nordrhein-Westfalen, die Ehrennadel in
Gold des Bundesverbandes der Schutz-
gemeinschaft Deutscher Wald, das Ver-
söhnungskreuz der ehemaligen Rurfront
1944/1945 des Freundeskreises Huber-
tuskreuz (Zusammenschluss der ehema-
ligen amerikanischen, britischen und
deutschen Veteranen der Rurfront und
ihrer Freunde) und am 19. Oktober 2002
die Silberne Ehrennadel des Eifelver-
eins von 1988 e. V. wegen besonderer
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Verdienste. Auch der übernationale
Jagd- und Naturorden vom Silbernen
Bruch hat das Engagement von Her-
mann Hennewald gewürdigt.

Dass Hennewald die Leprahilfe-Or-
ganisation unterstützt und sich an der
Aktion „Hilfe für Afghanistan“ durch
den Förderverein Maler der Eifel e. V.
beteiligt hat, sie nur der Vollständig-
keit halber erwähnt.

Darüber, was er an Hilfen für Men-
schen und die Natur tut, spricht der
„Eifeljagdmaler“ aus dem Sudetenland
nur wenig. Eher spricht er schon von
seiner Frau Ursula, die ihm den Rük-
ken freígehalten hat vom Alltagsstress;
die maßgeblich das Haus in der Eifel,
nicht nur als „1. Bauleiter“, mitgestal-
tet hat und die die Familie zusammen-
hielt, bis die Söhne eigene Wege gin-
gen. Sie ist auch der gute Geist hinter
den Ausstellungen, die von Zeit zu Zeit
zeigen, dass der „Eifelj agdmaler“ selbst
mit 75 noch den Pinsel zu führen weiß.

Griesche

Treue Bezieher
Werben

neue Bezieher!
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Weihnachten daheim
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Zum 33ffßtl|rtacljtsfest
Es ist nicht so, dass uns nichts mehr 

eingefallen wäre oder wir vielleicht keine 
Zeit fanden, selber etwas Weihnachtliches 
hervorzubringen. Wir fanden, wir sollten 
noch einmal unseren längst verstorbenen 
Landsmann Reinhold Stöhr (Meierhof) zu 
Wort kommen lassen. In dem folgenden, 
1958 für den Heimatboten geschriebenen 
Beitrag schildert er so anschaulich den 
Zauber der Vorweihnachtszeit und den 
Ablauf des Weihnachtsfestes in unserer 
Heimat. Er bedient sich dabei unseres Dia­
lektes mit Ausdrücken, die uns längst 
nicht mehr alle geläufig sind.

Man sollte sich „die Feihertoch" ein biß­
chen Zeit zum Lesen nehmen, dazu die 
Mettenschallplatte spielen und seine per­
sönlichen Erinnerungen mit einbringen. 
Dann könnte es fast ein bißchen so wer­
den, „W öis daheum war".

In diesem Sinne wünscht Euch Euer 
Roßbacher Ecke-Team ein geruhsames 
und besinnliches Weihnachtsfest und für 
das Neue Jahr viel Glück und Segen und 
vor allem Gesundheit.
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Ein schöner „Putzbaum" und viel 
Schnee gehörten dazu, wie hier im Obe­
ren Dorf.

Meistens is da äiascht Schnäi nea a poa 
Toch liegnbliem und naeu hann sich die 
Leit ihra Butzbeimla im W old asgschaut. 
Dös woa owa vabuatn gwesn, doch daou 
hann die meistn niat danaou gfräigt. O 
afoug Dezemba is in manchan Heisan a 
Adventskraouz afghängt wuan, dea 
Brauch is va Sachsn üwakumma, dean 
haeuts froia ba uns dahaoim niat gebn. 
Na 6. Dezemba ambst is da Luprich im- 
maganga, die klaein Kinna hann scho lang 
davaou daziehlt und koa Rouh meia Ghat. 
Meistns haouta Epfl und Niiß vaschenkt, 
wenna za uzuagnan Kinnan kumma is, 
haouts a oftamal Prügl gebn. In manchan 
Heisan hann die Kinna Strümpf oda Sackla 
assighängt, döi woan naou vullagstopft 
gwesn, oft woan a faula Eadöpfl oda Kulln 
drinna. Va dean Toch oa hann sie sich 
nimma niedalegn traut und zan schlaouffn 
af na Dochbuan mußt sie die Mutta affi- 
vöian, waal sie sich gfürcht hann. Döi 
Angst haout owa nea a poa Toch dauat, 
waal naou as Christkinnl kumma is und 
va dean woa ihnan niat angst gwesn. Va 
Afrechung kunntn sie oft nimma schlaouf­
fn, sie han graoun und graoun, was as 
Christkinnl schäis brenga wiad. Vua na 
Bouchbindas Lodn sän alla Toch naou da 
Schoul die Kinna gschtandn und hann 
neigiere van Schaufenstan eichigschaut,

uii m liif
va Thoabrunn, Friedaschrat, Zingartick 
und va da Wouschtum sän sie eiakumma, 
sän van Marktplatz va aoin Schaufensta 
zan annan ganga und wenn sie sich wos 
kaaft hann, wann sie in löibstn van Lodn 
nimma assiganga. Van Bouchbinda woa 
in da Weihnachtszeit na ganzn Toch da 
Lodn vullagstopft va Leitnan, dass ma sich 
niat imdrahn kunnt. A Gaduld haout die 
Bouchbindara scho ghat, dös möis ma ihra 
naousogn.

Van Landrockn Richard woas in da 
Weihnachtszeit grod sua gwesn, va den- 
nan is die Lodnglockn na ganzn Toch 
ganga und trotzdem woan sie mit da 
Kundschaft goud und freindli gwesn, daß 
jedas gean wieda hieganga is. Wöi da 
Schuwats Otto van Zapfnbeck nuch as 
Gschäft ghat haout, sän die Kinna in da 
Pausn eichigloffn und va duatweg sän sie 
naou zan Kondita Widmann und hann 
sich a weng wos zan naschn kaaft. Spiel- 
zeich und Gschenka haouts in Roßbe gan- 
ouch gebn, am meistn owa Gloskugl, waal 
döi van Müllas Fritz gmacht wuan sän. 
Wenns vua Weihnachtn tüchte gschneit 
haout und wenn da Schnäi liegn bliem is, 
sän ambst, wenn die Leit va da Arwat 
haoimganga sän, die meistn a bissl vua a 
Baam affn Marktplatz stäih bliem. Dös 
woa a schäis Bild gwesn, wenn sich ban 
Löichtaschei ganz sachta die Schnäiflöck- 
la auf die Estla affiglegt hann. Wea ba 
dean Aoublick nuch koa Weihnachtsfraad
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Zum fiflflcílptaızlitzfczt
Es ist nicht so, dass uns nichts mehr

eingefallen Wäre oder Wir vielleicht keine
Zeit fanden, selber etwas Weihnachtliches
hervorzubringen. Wir fanden, Wir sollten
noch einmal unseren längst verstorbenen
Landsmann Reinhold Stöhr (Meierhof) zu
Wort kommen lassen. In dem folgenden,
1958 für den Heimatboten geschriebenen
Beitrag schildert er so anschaulich den
Zauber der Vorweihnachtszeit und den
Ablauf des Weihnachtsfestes in unserer
Heimat. Er bedient sich dabei unseres Dia-
lektes mit Ausdrücken, die uns längst
nicht mehr alle geläufig sind.

Man sollte sich „die Feihertoch” ein biß-
chen Zeit zum Lesen nehmen, dazu die
Mettenschallplatte spielen und seine per-
sönlichen Erinnerungen mit einbringen.
Dann könnte es fast ein bißchen so Wer-
den, „Wöis daheum War".

In diesem Sinne Wünscht Euch Euer
Rofšbacher Ecke-Team ein geruhsames
und besinnliches Weihnachtsfest und für
das Neue Iahr viel Glück und Segen und
vor allem Gesundheit.
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Ein schöner „Putzbaum” und viel

Schnee gehörten dazu, Wie hier im Obe-
ren Dorf.

Meistens is da äiascht Schnäi nea a poa
Toch liegnbliem und naeu hann sich die
Leit ihra Butzbeimla im Wold asgschaut.
Dös Woa oWa vabuatn gwesn, doch daou
hann die meistn niat danaou gfräigt. O
afoug Dezemba is in manchan Heisan a
Adventskraouz afghängt Wuan, dea
Brauch is va Sachsn üwakumma, dean
haeuts froia ba uns dahaoim niat gebn.
Na 6. Dezemba ambst is da Luprich im-
maganga, die klaein Kinna hann scho lang
davaou daziehlt und koa Rouh meia Chat.
Meistns haouta Epfl und Nüß vaschenkt,
Wenna za uzuagnan Kinnan kumma is,
haouts a oftamal Prügl gebn. In manchan
Heisan hann die Kinna Strümpf oda Sackla
assighängt, döi Woan naou vullagstopft
gwesn, oft woan a faula Eadöpfl oda Kulln
drinna. Va dean Toch oa hann sie sich
nimma niedalegn traut und zan schlaouffn
af na Dochbuan mußt sie die Mutta affi-
vöian, Waal sie sich gfürcht hann. Döi
Angst haout owa nea a poa Toch dauat,
Waal naou as Christkinnl kumma is und
va dean Woa ihnan niat angst gWesn. Va
Afrechtmg kunntn sie oft nimma schlaouf-
fn, sie han graoun und graoun, Was as
Christkinnl schäis brenga Wiad. Vua na
Bouchbindas Lodn sän alla Toch naou da
Schoul die Kinna gschtandn und hann
neigiere van Schaufenstan eichigschaut,
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va Thoabrunn, Friedaschrat, Zingarück
und va da Wouschtum san sie eiakumma,
sän van Marktplatz va aoin Schaufensta
zan annan ganga und Wenn sie sich Wos
kaaft hann, Wann sie in löibstn van Lodn
nimma assiganga. Van Bouchbinda Woa
in da Weihnachtszeit na ganzn Toch da
Lodn vullagstopft va Leitnan, dass ma sich
niat imdrahn kunnt. A Gaduld haout die
Bouchbindara scho ghat, dös möis ma ihra
naousogn.

Van Landrockn Richard woas in da
Weihnachtszeit grod sua gwesn, va den-
nan is die Lodnglockn na ganzn Toch
ganga und trotzdem Woan sie mit da
Kundschaft goud und freindli gWesn, dafš
jedas gean Wieda hieganga is. Wöi da
Schuwats Otto van Zapfnbeck nuch as
Gschäft ghat haout, san die Kinna in da
Pausn eichigloffn und va duatweg sän sie
naou zan Kondita Widmann und hann
sich a Weng Wos zan naschn kaaft. Spiel-
zeich und Gschenka haouts in Rofšbe gan-
ouch gebn, am meistn oWa Gloskugl, Waal
döi van Müllas Fritz gmacht Wuan san.
Wenns Vua Weihnachtn tüchte gschneit
haout und Wenn da Schnäi liegn bliem is,
sän ambst, Wenn die Leit va da ArWat
haoimganga san, die meistn a bissl vua a
Baam affn Marktplatz stäih bliem. Dös
Woa a schäis Bild gwesn, Wenn sich ban
Löichtaschei ganz sachta die Schnäiflöck-
la auf die Estla affiglegt hann. Wea ba
dean Aoublick nuch koa Weihnachtsfraad



ghat haout, dea haout sie bastimmt kröigt. 
Dean Baam hann allawaal die Gmoiman- 
na afgstellt und die Elektrischn hann die 
Löichta affigmacht, da Marktplatz haout 
iiwahaupt im döi Zeit recht friedle as- 
gschaut, waal die ganzn Aaslagn schäi 
heagricht woan. Daou haout sich jedas 
die gröista Möih gebn, die Leit duaft nea 
ganouch Geld mietbrenga, naou hann sie 
alias kröigt, wos ihnan gfalln haout.

Wenn ambst imma Ziahna oda nuch 
spata die Straoßn laa und wenns recht 
glatt woa, sän die Graoußn meistns van 
Schiitznplatz, va da Aschastraouß oda na 
Gschäftsberch eia Schlien gfahrn, sie 
duaftn sich hald va da Obrigkeit niat da- 
wischn laoua, sinst mußtn sie Straouf zolin. 
Sua gaua empfindle woan owa döi a niat 
gwesn, döi hann meistns die Augn zou- 
drückt, wenn sich die Moidla und die 
Boum iahn Lust gmacht hann. Döi Schlien- 
fahrarei haout natürle na Moidlan am 
meistn gfalln, waal döi gwöhnle a weng 
anara Absichtn ghat hann. Und a Gaudi 
haouts a gebn, üwahaupt wenn a Maou 
zougschaut haout. Dea woa oftamal a 
weng neigiere und haout hintan Wolknan 
assablinzlt, wenn sich die gunga Leit a 
weng zamdriickt oda ogschmatzt hann, 
daou woara ihnan vielleicht neide gwesn.

ln da Weihnachtswochn woa dahoim 
in Wiatsheisan niat viel laous, höichstns 
wenn aoin amal tüchti gfraouan haout, 
haouta sich an Schwaouzbittan kaaft. Na 
Sunnant vua Weihnachtn oda na Heili- 
ambd voamitte woa affn Marktplatz 
Wochnmark gwesn, daou haout ma alias 
kröigt, wos füa die Feiatoch nuch bracht 
wuan is. In Wirtskarlshuaf sän die Butz- 
beimla vakaaft wuan.

Fröia woa baal in jedan Haus a Leichta 
gwesn, a Perlamettn, Weihnachtsgartn

oda a Krippn. An settn Leichta haaza- 
richtn, dös woa koa Kleinichkeit, dös haout 
die ganza Nacht dauat bissa ferti woa. 
Affn Leichta oda af da Perlamettn haout 
sich durch die Wörm van Golöichtan al­
ias draht, die Gloskugl hann in allan Far- 
man glänzt und wenn die Lampn oglöscht 
woan, woas richti heili gwesn. Die Epfl 
und die Nüß sän mit Schaumgold oadrückt 
wuan, döis haouts a van Bouchbinda und 
Landrock zan kaafn gebn. Alias haout 
gfunklt, grod wöi die Steanla oana Weih- 
nachtshimml.

Na Heiliambd haout mittoch alias zan 
arwan aufghäiat, a die Hauswewa hann 
nix mea gmacht. Naou is da Wirkstouhl 
oputzt und die Stumm gwaschn wuan. 
Da Vatta und die Kinna hann mietgholfn 
und die Mutta haout as Kannlhulz oda na 
Glosschraouk aasgwaschn, wieda agricht 
und neia Bortn oda Rischala euchgmacht. 
Naou is as Eadöpfoputzn oaganga, aois 
mußteischian, denn na Heiliambd haouts 
alla Gaua kochtagräina Tuapfkniadla, 
Fleisch, Sauakraut und neinala zan essen 
gebn. Dean Brauch haout jedas aghaltn, 
was scho meitoch sua iile woa. Imma sie- 
ma woa naou as Essn ferti, die Mutta hao­
uts aftrogn und wöi jedas af sein Platz 
woa haout da Vatta an Bibispruch gsagt 
und naou duaft naimads mea aufstäih, 
bis alias mitn essn ferti woa. Naouchat 
kunnt jedas machn wos wollt, blaous niat 
ins Wiatshaus gäih, denn na Heiliambd 
haout ma dös niat gean gsäih. Wenns 
draßn gstürmt, gwaaht und gschneit 
haout, dass da Schnäi oftamal an halm 
Meta haouch woa, naou woa ba uns 
dahoim as richte Heiliambd- und Weih- 
nachtsweta. Imma vöiara woas oftamal 
scho finsta und va da Haustüa kunnt koa 
Mensch mea assi, waal da Strum va alln

Zum Gedenken an den Roßbacher Kan­
tor und Lehrer Herbert Blank verfasst 
im Jahr 1951 von seinem Vetter Gerhard 
M ichl Blank.

Roßbacher Christmette
Hei wie schneit es dicke Flocken,
E ingebettet Wald und Feld.
R ingsumher ein glitzernd Locken,
B ald ist Weihnacht auf der Welt.
E ine Kirche in der Mitte,
Reich geschmückt zum Fest der Freud', 
T annenbaum nach alter Sitte.

B unt behängen strahlt sein Kleid.
L euchten, schwanken da nicht Lichter 
A uf der weiten, weißen Flur?
Nun das Leuchten, es wird dichter 
Kom men all zur Kirche nur.

S eht der Kirchenfenster Helle!
C hristnacht —  Mette —  frohes Hoffen. 
Hundert, hundert sind zur Stelle 
Und das Kirchentor steht offen.
L äuten Glocken im Vereine 
M ögen's künden allen Ohren 
E ine große und drei kleine:
I st das Christkind heut' geboren. —
T alglicht du musst brennen 
E inen Schutz mit hohler Hand 
R uhig nur nicht rennen.

Kann der Glanz denn gar nicht enden? 
A n  der Orgel sitzt er,
Nur Musik in seinen Händen,
T on an Ton, ein ganzes Meer.
Oh, wie tausend Engelszungen,
R eich und reicher wird der Chor.

V on der Erde unbezwungen,
E ilt sein Lied zum Herrn empor.
T riumphieren seinen Weisen —
T retet an der Engel Schar!
E iner spielt in Licht und Gleißen 
R eicht sein Herz dem Herrgott dar.

U nermesslich sind die Weiten 
Nach der Sterne Pracht.
Durch sein freundliches Begleiten.

F indest Licht Du in der Nacht.-------
R uhig klingt der Orgel Sang,
E iner Glocke gleich 
U nd sie führt mit ihrem Klang 
Nach dem Himmelreich —
Dich und uns zugleich.

Für Leute, welche die Roßbaclier Christ­
mette nicht miterleben konnten, erklärende 
Worte:

Aus dem umliegenden Orten strömten Be­
sucher morgens schon vor vier Uhr mit La­
ternen zur Christmette. Meines Wissens läu­
teten nur zur Christmette alle vier Glocken. 
Die Christkindl mussten mit brennender Kerze 
vom alten Schulhaus in die gegenüberliegen­
de Kirche gehen. Als Chorschüler war ich 
natürlich auch „Christkind". Wir trugen ein 
weißes Chorhemd mit rosa Schärpe und eine 
große Kerze, sie musste ja ivährend der gan­
zen Mette brennen. ‘

Zu den Ausführungen über die Familie Heinrich-Richtersmichel im Oktober-Heft 
erhielten wir von unserer Leserin Gertraud Windisch noch dieses Foto aus den 40er 
Jahren:

Von links: Gitta Müller-Moa, Gertraud Windisch, Frieda Mensch Ilse Patzer Frau 
Heinrich Anni Heinrich (Enkelin), Hilde Zapf, Elsa Eibich, Gustav Heinrich und zwei 
weitere Chorschüler.

Die beiden Pfarrfrauen hatten zusammen mit einigen Chorschülern dem Ehepaar 
Heinrich zur Goldenen Hochzeit ein Ständchen dargebracht.

Gleichzeitig haben wir damit die beiden Sängerinnen der „W eissagung" in der 
Roßbacher Christmette, Anni Heinrich und Hilde Zapf, im Bild vorgestellt.
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ghat haout, dea haout sie bastimmt kröigt.
Dean Baam hann allawaal die Gmoiman-
na afgstellt und die Elektrischn hann die
Löichta affigmacht, da Marktplatz haout
iiwahaupt iın döi Zeit recht friedle as-
gschaut, Waal die ganzn Aaslagn schäi
heagricht woan. Daou haout sich jedas
die gröista Möih gebn, die Leit duaft nea
ganouch Geld mietbrenga, naou hann sie
allas kröigt, Wos ihnan gfalln haout.

Wenn ambst imma Ziahna oda nuch
spata die Straolšn laa und Wenns recht
glatt Woa, sän die Graoußn meistns van
Schütznplatz, va da Aschastraoulš oda na
Gschäftsberch eia Schlien gfahrn, sie
duaftn sich hald va da Obrigkeit niat da-
Wischn laoua, sinst mußtn sie Straouf zolln.
Sua gaua empfindle woan owa döi a niat
gwesn, döi hann meistns die Augn zou-
drückt, wenn sich die Moidla und die
Boum iahn Lust gmacht hann. Döi Schlien-
fahrarei haout natürle na Moidlan am
meistn gfalln, Waal döi gwöhnle a Weng
anara Absichtn ghat hann. Und a Gaudi
haouts a gebn, iiwahaupt wenn a Maou
zougschaut haout. Dea Woa oftamal a
Weng neigiere und haout hintan Wolknan
assablinzlt, wenn sich die gunga Leit a
Weng zamdrückt oda ogschmatzt hann,
daou Woa ra ihnan vielleicht neide gwesn.

ln da Weihnachtswochn Woa dahoim
in Wiatsheisan niat viel laous, höichstns
wenn aoin amal tiichti gfraouan haout,
haouta sich an Schwaouzbittan kaaft. Na
Sunnant vua Weihnachtn oda na Heili-
ambd voamitte woa affn Marktplatz
Wochnmark gwesn, daou haout ma allas
kröigt, Wos fiia die Feiatoch nuch bracht
Wuan is. In Wirtskarlshuaf sän die Butz-
beimla vakaaft Wuan.

Fröia woa baal in jedan Haus a Leichta
gwesn, a Perlamettn, Weihnachtsgartn

oda a Krippn. An settn Leichta haaza-
richtn, dös Woa koa Kleinichkeit, dös haout
die ganza Nacht dauat bissa ferti woa.
Affn Leichta oda af da Perlamettn haout
sich durch die Worm van Golöichtan al-
las draht, die Gloskugl hann in allan Far-
ınan glänzt und wenn die Lampn oglöscht
Woan, woas richti heili gwesn. Die Epfl
und die Nüfš sän mit Schaumgold oadrückt
Wuan, döis haouts a van Bouchbinda und
Landrock zan kaafn gebn. Allas haout
gfunklt, grod wöi die Steanla oana Weih-
nachtshimml.

Na Heiliambd haout mittoch allas zan
arwan aufghäiat, a die Hauswewa hann
nix mea gmacht. Naou is da Wirkstouhl
oputzt und die Stumm gwaschn Wuan.
Da Vatta und die Kinna hann mietgholfn
und die Mutta haout as Kannlhulz oda na
Glosschraouk aasgwaschn, wieda agricht
und neia Bortn oda Rischala euchgmacht.
Naou is as Eadöpfoputzn oaganga, aois
mußt eischian, denn na Heiliambd haouts
alla Gaua kochtagräina Tuapfkniadla,
Fleisch, Sauakraut und neinala zan essen
gebn. Dean Brauch haout jedas aghaltn,
was scho meitoch sua üle Woa. Imma sie-
ma Woa naou as Essn ferti, die Mutta hao-
uts aftrogn und Wöi jedas af sein Platz
woa haout da Vatta an Biblspruch gsagt
und naou duaft naimads mea aufstäih,
bis allas mitn essn ferti Woa. Naouchat
kunnt jedas machn Wos Wollt, blaous niat
ins Wiatshaus gäih, denn na Heiliambd
haout ma dös niat gean gsäih. Wenns
dralšn gstiirmt, gwaaht und gschneit
haout, dass da Schnäi oftamal an halm
Meta haouch Woa, naou Woa ba uns
dahoim as richte Heiliambd- und Weih-
nachtsweta. Imma vöiara woas oftamal
scho finsta und va da Haustüa kunnt koa
Mensch mea assi, Waal da Struın va alln

Zu den Ausführungen über die Familie Heinrich-Richtersmichel im Oktober-Heft
erhielten Wir von unserer Leserin Gertraud Windisch noch dieses Foto aus den 40er
Jahren:

Von links: Gitta Müller-Moa, Gertraud Windisch, Frieda Mensch, Ilse Patzer, Frau
Heinrich, Anni Heinrich (Enkelin), Hilde Zapf, Elsa Eibich, Gustav Heinrich und zwei
weitere Chorschüler.

Die beiden Pfarrfrauen hatten zusammen mit einigen Chorschülern dem Ehepaar
Heinrich zur Goldenen Hochzeit ein Ständchen dargebracht. '

Gleichzeitig haben wir damit die beiden Sängerinnen der „Weissagung” in der
Rolšbacher Christmette, Anni Heinrich und Hilde Zapf, im Bild vorgestellt.
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Zum Gedenken an den Roßbacher Kan-
tor und Lehrer Herbert Blank verfasst
im jahr 1951 von seinem Vetter Gerhard
Michl Blank.

Roßbacher Christmette
Hei wie schneit es dicke Flocken,
E ingebettet Wald und Feld.
R ingsumher ein glitzernd Locken,
B ald ist Weihnacht auf der Welt.
E ine Kirche in der Mitte,
R eich geschmückt zum Fest der Freud“,
T annenbau m nach alter Sitte.

B unt behangen strahlt sein Kleid.
L euchten, schwanken da nicht Lichter
A uf der Weiten, Weißen Flur?
N un das Leuchten, es Wird dichter
Kommen all zur Kirche nur.

S eht der Kirchenfenster Helle!
C hristnacht _ Mette _ frohes Hoffen.
Hundert, hundert sind zur Stelle
U nd das Kirchentor steht offen.
L äuten Glocken im Vereine
MÖgen's künden allen Ohren
E ine große und drei kleine:
I st das Christkind heut' geboren. _
T alglicht du musst brennen
E inen Schutz mit hohler Hand
R uhig nur nicht rennen.

Kann der Glanz denn gar nicht enden?
An der Orgel sitzt er,
Nur Musik in seinen Händen,
T on an Ton, ein ganzes Meer.
Oh, wie tausend Engelszungen,
R eich und reicher wird der Chor.

V on der Erde unbezwungen,
E ilt sein Lied zum Herrn empor.
T riumphieren seinen Weisen _
T retet an der Engel Schar!
E iner spielt in Licht und Gleilšen
R eicht sein Herz dem Herrgott dar.

Unermesslich sind die Weiten
Nach der Sterne Pracht.
Durch sein freundliches Begleiten.

F indest Licht Du in der l\lacht. _ _
R uhig klingt der Orgel Sang,
E iner Glocke gleich
Und sie führt mit ihrem Klang
Nach dem Himmelreich _
Dich und uns zugleich.

F:fir Leute, welche die Rqtibncher Christ-
niette nicht nnterleben konnten, erklärende
Worte:

Ans dem innliegemten Orten ströniten Be«
snclıer morgens schon vor vier Uhr mit Ln-
ternen zur Clzrístmette. Meines Wissens lim-
teten nur zur Clzristniette alle vier Glocken.
Die Clirístkíndl nnrssten mit brennender Kerze
vom alten Sclmlhnns in die gegeıifiberliegen-
de Kírclie gehen. Als Clzorschfiler war ich
mitifirliclı auch „Clzr1`stkind”. Wir trugen ein
weißes Clıorhernd mit rosa Schärpe nnd eine
grojše Kerze, sie ninsste ja wı`i`lzrend der gan-
zen Mette brennen.
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Ein Jahr erscheint im M eer der Zeit 
als Tropfen von der Ew igkeit.
Jedoch  der M ensch legt auf die W aage 
dreihundertfünfundsechzig Tage.
D ie er durchlebte Schritt für Schritt 
in Freud und Leid genoss, erlitt.

Erlebst des Jahres letzte Stunde 
allein du, ob in froher Runde 
schau erst zurück, dann froh voraus 
und schreite ohne Furcht hinaus 
ins N eue Jahr, das G ott geschenkt 
der unser aller Schicksal lenkt.

Seitnan na Schnäi herbracht haout. Wenns 
na Heiliambd draßn recht gstiirmt haout, 
naou woas dahaoim in da warma Stumm 
am schänstn. Daou hoaut da Vatta na Kin- 
nan Weihnachtsgschichten as seina Kin- 
nazeit daziahlt und da Tisch woa vulla 
Zuckazeich, Kouchn, Blatzla, Nüß, Feign, 
Punsch und goutn Bahnakaffee. Döis 
haout na Kinnan sua richte passt, suawos 
haouts as ganz Gaua nea oamal gebn.

Za dera Zeit woan die Leit nuch awa- 
gleiwasch gwesn und hann oa die altn 
Regeln und Breich glaabt. Wenn na Hei­
liambd aois ins Borgn kumma is, döis 
haout ma in Löibstn assigschmissn, waal 
döis as Glück van Haus assitrogn wollt. 
Na Heiliambd duaft a nix zabrochn wean, 
daou haout ma gsagt, daou stirbt aois in 
neia Gaua. Daou haout sich jedas in Acht 
gnumma, dass nix passiert is und wenns 
scho amal gschäih is, hann sich die Leit 
die gröißtn Sorgn drüwa gmacht und 
wenn na Heiliambd iiwan essn aois af- 
gstandn is, dös woa as Gaua draaf nimma 
miet oana Tisch gsessn.

In manchan Heisan woa die ganza 
Nacht üwa Löicht, ba deanan woa as 
Christkinnl kumma. Fröih imma vöiara is 
alias in da Haoimat lewende wuan und 
die Leit sän in die Mettn ganga. Zavua 
haout ma die Löichta van Baam as äiascht- 
mal oazundn, döis haout sich zan Mettn- 
gäih ghäiat und wöi die Mettnleit van 
Dörfan va alls Seitnan auf Roßbe eichi- 
kumma sän, haout iiwaral da Löichtaschei 
van Fenstan assigschaut. Affn Marktplatz 
woa alias schwaouz va Leitnan, alias is af 
die Kirng zougloffn und da Petrus haout 
van Himmel untagschaut und haout sich 
gfraad, waal die Roßbicha oa iahn Glaam 
und Brauch sua festghaltn hann. Assn vua 
da Kirng woan an Hauffn Pechfackl af- 
gstellt und die Feiawia haout af Ordnung 
gschaut. Affn asseren Grewan kunnt ma 
die Naouma lesn, alias woa mit Schnäi 
zoudeckt, da Herrgott haout fiia alla gsorgt 
ghat, fiia die Lewenden und die Taoutn.

Imma fünfa hann die ganzn Glockn 
zamgschlogn, alias haout ghorcht und 
glauscht und da ganz Kirngsturm haout 
zittat und bebt. Za gleicha Zeit haout die 
Orgl zan spiln oagfanga und die Christ- 
kinnla sän langsam und feiale in die Kirng 
eizugn. Daou is alias afgschtandn und a 
Gflüsta is durch dean weitn Raum ganga. 
Die Kirng woa alla Gaua vullastopft, trotz 
dean vieln Leitnan woa alias stilla, oa- 
dachte und haout afghorcht, wöi da Pfoa- 
ra as Weihnachtsevangelium vakündet 
haout. As schänste woa, wenn die Christ- 
kinnla die Weissagung gsunga hann und 
döi herrlichn Weihnachtslöida bleim uns

Verzauberter Winterwald

im Herzen bis zan Lebnsend. Oa die letz- 
ta Mettn 1945 wiad sich nuch jedas darin- 
nan kinna, döis woa za gleicha Zeit da 
Abschied va unara Kirng, wou jedas taaft 
wuan is, gheiat haout und sa letzta Rouh 
gfunna haout. Wöllma hoffn, dass da Seng 
va da Heilichn Nacht in jedan Heaz, in 
jedan Haus und Raum aghäiat und uns 
wieda za glticklichn Menschn macht.

Reinhold Stöhr t

„Da Moa-Gustl" erzählt vom 
„Schwarzen Blechschmie“:

Am Weihnachtsabend bekam ich den 
Auftrag, ein Geschenkpackl zum 
„Schwarzen Blechschmie" zu bringen. Er 
hatte auch seinen Geburtstag und der Va­
ter vergaß ihn nie.

Meist waren es zwei Päckchen Pfeifen­
tabak, zwei Zigarren und eine Flasche 
Rum oder anderer Schnaps. Eine Zeitung, 
in welcher irgendein Artikel angekreuzt 
war, damit ihn der „Schwarze" lesen soll­
te, fehlte nie und war gleichzeitig die Ver­
packung.

Wenn ich in der Dämmerung durch das 
winterliche Dörferl zum winzigen Holz­
häusl des Geburtstagskinds stapfte und 
dort Christkindl spielen durfte, war ich 
immer sehr stolz.

Der weißbärtige „Schwarze" wusste 
immer genau, dass man kam und wenn 
ich anklopfte und sein „Herrein" erscholl, 
dann war es jedes Jahr das gleiche Bild 
(ein Defregger würde dies Bild gemalt

Aufnahme eines Roßbacher Hobbyfotografen

haben): Eine große Stube, deren Ecken im 
Dämmerschein seiner Petroleumlampe 
nur undeutlich zu sehen waren, ein Ka­
chelofen, wie er damals überall in den 
kleinen Häusern stand. Es war Werkstatt, 
Schlafstube, Wohnstube und Küche zu­
gleich. Seine Frau war schon gestorben, er 
wurde von der Tochter versorgt, die im 
oberen Stockwerk wohnte.

Unter seinen Brillengläsern hervor be­
trachtete er mich und sagte: „Böüwerl 
komm her und setz di nieder". Er saß am 
Tisch und hatte uralte Bücher vor sich. Er 
war ein sehr belesener Mann. Sein „Christ­
kindl" packte er aus und nahm einen 
Schluck aus der Flasche. Er sprach in sei­
nem Dialekt von gelehrten Männern, Stern­
bildern und dass die Welt eine Kugel sei 
und noch vieles mehr.

Sehr gedankenvoll trat ich den Heim­
weg an und der Vater, der den gelehrten 
Blechschmie genau kannte, fragte mich 
dann aus, was ich gelernt hätte.

Unsere Toten
Else Fiala, geb. Reichmann verstarb im 

Sommer im Alter von 82 Jahren in Adorf. 
Dort wohnte sie zufrieden in ihrem Haus 
am Markt 13.

Else Fiala war eine treue Bezieherin des 
Ascher Rundbriefes und hat uns so man­
che Großaufnahme vom Theaterverein 
„Thalia" zur Verfügung gestellt.
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Ein Iahr erscheint im Meer der Zeit Erlebst des Iahres letzte Stunde
als Tropfen von der Ewigkeit. _ allein du, ob in froher Runde
Jedoch der Mensch legt auf die Waage schau erst zurück, dann froh voraus
dreihundertfünfundsechzig Tage. und schreite ohne Furcht hinaus
Die er durchlebte Schritt für Schritt ins Neue Iahr, das Gott geschenkt
in Freud und Leid genoss, erlitt. der unser aller Schicksal lenkt.

¬r gg

Seitnan na Schnäi herbracht haout. Wenns
na Heiliambd draßn recht gstürmt haout,
naou woas dahaoim in da warma Stumm
am schänstn. Daou hoaut da Vatta na Kin-
nan Weihnachtsgschichten as seina Kin-
nazeit daziahlt und da Tisch woa vulla
Zuckazeich, Kouchn, Blatzla, Nüß, Feign,
Punsch und goutn Bahnakaffee. Döis
haout na Kinnan sua richte passt, suawos
haouts as ganz Gaua nea oamal gebn.

Za dera Zeit woan die Leit nuch awa-
gleiwasch gwesn und hann oa die altn
Regeln und Breich glaabt. Wenn na Hei-
liambd aois ins Borgn kumma is, döis
haout ma in Löibstn assigschmissn, Waal
dois as Glück van Haus assitrogn wollt.
Na Heiliambd duaft a nix zabrochn wean,
daou haout ma gsagt, daou stirbt aois in
neia Gaua. Daou haout sich jedas in Acht
gnumma, dass nix passiert is und Wenns
scho amal gschäih is, hann sich die Leit
die gröißtn Sorgn drüwa gmacht und
wenn na Heiliambd üwan essn aois af-
gstandn is, dös Woa as Gaua draaf nimma
miet oana Tisch gsessn.

In manchan Heisan woa die ganza
Nacht üwa Löicht, ba deanan woa as
Christkinnl kumma. Fröih imma vöiara is
allas in da Haoimat lewende wuan und
die Leit sän in die Mettn ganga. Zavua
haout ma die Löichta van Baam as äiascht-
mal oazundn, döis haout sich zan Mettn-
gäih ghäiat und wöi die Mettnleit van
Dörfan va alls Seitnan auf Roßbe eichi-
kumma sän, haout üwaral da Löichtaschei
van Fenstan assigschaut. Affn Marktplatz
woa allas schwaouz va Leitnan, allas is af
die Kirng zougloffn und da Petrus haout
van Himmel untagschaut und haout sich
gfraad, Waal die Roßbicha oa iahn Glaam
und Brauch sua festghaltn hann. Assn Vua
da Kirng woan an Hauffn Pechfackl af-
gstellt und die Feiawia haout af Ordnung
gschaut. Affn asseren Grewan kunnt ma
die Naouma lesn, allas Woa mit Schnäi
zoudeckt, da Herrgott haout füa alla gsorgt
ghat, füa die Lewenden und die Taoutn.

Imma fünfa hann die ganzn Glockn
zamgschlogn, allas haout ghorcht und
glauscht und da ganz Kirngsturm haout
zittat und bebt. Za gleicha Zeit haout die
Orgl zan spiln oagfanga und die Christ-
kinnla sän langsam und feiale in die Kirng
eizugn. Daou is allas afgschtandn und a
Gflüsta is durch dean weitn Raum ganga.
Die Kirng woa alla Gaua vullastopft, trotz
dean vieln Leitnan woa allas stilla, oa-
dachte und haout afghorcht, wöi da Pfoa-
ra as Weihnachtsevangelium vakündet
haout. As schänste woa, wenn die Christ-
kinnla die Weissagung gsunga hann und
döi herrlichn Weihnachtslöida bleim uns
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im Herzen bis zan Lebnsend. Oa die letz-
ta Mettn 1945 Wiad sich nuch jedas darin-
nan kinna, döis Woa za gleicha Zeit da
Abschied va unara Kirng, wou jedas taaft
Wuan is, gheiat haout und sa letzta Rouh
gfunna haout. Wöllına hoffn, dass da Seng
va da Heilichn Nacht in jedan Heaz, in
jedan Haus und Raum aghäiat und uns
Wieda za glücklichn Menschn macht.

Reinhold Stöhr †

„Da Moa-Gustl” erzählt vom
„Schwarzen Blechschmie":

Am Weihnachtsabend bekam ich den
Auftrag, ein Geschenkpackl zum
„Schwarzen Blechschmie“ zu bringen. Er
hatte auch seinen Geburtstag und der Va-
ter vergaß ihn nie.

Meist waren es zwei Päckchen Pfeifen-
tabak, zwei Zigarren und eine Flasche
Rum oder anderer Schnaps. Eine Zeitung,
in welcher irgendein Artikel angekreuzt
war, damit ihn der „Schwarze“ lesen soll-
te, fehlte nie und war gleichzeitig die Ver-
packung.

Wenn ich in der Dämmerung durch das
winterliche Dörferl zum winzigen Holz-
häusl des Geburtstagskinds stapfte und
dort Christkindl spielen durfte, war ich
immer sehr stolz.

Der weißbärtige „Schwarze“ wusste
immer genau, dass man kam und Wenn
ich anklopfte und sein „Herrein“ erscholl,
dann war es jedes jahr das gleiche Bild
(ein Defregger würde dies Bild gemalt
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haben): Eine große Stube, deren Ecken im
Dämmerschein seiner Petroleumlampe
nur undeutlich zu sehen waren, ein Ka-
chelofen, wie er damals überall in den
kleinen Häusern stand. Es War Werkstatt,
Schlafstube, Wohnstube und Küche zu-
gleich. Seine Frau war schon gestorben, er
wurde von der Tochter versorgt, die im
oberen Stockwerk wohnte.

Unter seinen Brillengläsern hervor be-
trachtete er mich und sagte: „Böüwerl
komm her und setz di nieder“. Er saß am
Tisch und hatte uralte Bücher vor sich. Er
war ein sehr belesener Mann. Sein „Christ-
kindl“ packte er aus und nahm einen
Schluck aus der Flasche. Er sprach in sei-
nem Dialekt von gelehrten Männern, Stern-
bildern und dass die Welt eine Kugel sei
und noch vieles mehr.

Sehr gedankenvoll trat ich den Heim-
weg an und der Vater, der den gelehrten
Blechschmie genau kannte, fragte mich
dann aus, was ich gelernt hätte.

Unsere Toten
Else Finlri, geb. Reichmann verstarb im

Sommer im Alter von 82 Iahren in Adorf.
Dort wohnte sie zufrieden in ihrem Haus
am Markt 13.

Else Fiala war eine treue Bezieherin des
Ascher Rundbriefes und hat uns so man-
che Großaufnahme vom Theaterverein
„Thalia“ zur Verfügung gestellt.



Der Pfefferkuchenmann
Er ist nicht mal aus Afrika 

und doch so braungebrannt.
Wo kommet er her? Ich dacht mir's ja: 

aus Pfefferkuchenland!
Hat Augen von Korinthen 

und Mandeln drum und dran.
Wie schön ihn alle finden — 

den Pfefferkuchenmann!

Er freut sich auf den Weihnachtsbaum, 
da möchte er drunterstehn.

Den Lichterglanz — er glaubt es kaum — , 
den will er sich besehn, 

mit Augen von Korinthen 
und Mandeln drum und dran.

Wie herrlich wird er's finden —  
der Pfefferkuchenmann!

L E S E R B R I E F E
„Den ersten Satz aus dem Leserbrief 

des Herrn Ludwig in der Novem ber­
ausgabe des ,Ascher Rundbriefs“ könn­
te ich heute wörtlich übernehmen. Für 
mich war es auch eine Selbstverständ­
lichkeit den Rundbrief nach dem Tode 
meiner Eltern weiter zu abonnieren. 
Jeden Monat warte ich mit Spannung 
auf die nächste Ausgabe. Natürlich kann 
ich (Jahrgang 1941) nicht alles wissen, 
was von Landsleuten älterer Jahrgän­
ge aus der alten Heimat berichtet wird. 
Sehr interessant finde ich die Beiträge 
von Herrn Fritz Klier ,Neues aus der 
alten Heimat“.

Kurz nach der Öffnung der Grenze 
hatte ich die Gelegenheit, zusammen 
mit meinem Bruder Michael und des­
sen Schwiegervater Hans Zäh aus Dör­
nigheim Asch zu besuchen. Unser Haus 
fand ich au f Anhieb und es war sogar 
noch der Äskulapstab über der Ein­
gangstüre zum Haus vorhanden. Mein 
Vater war ja  bis zu unserer Vertrei­
bung im Jahre 1946 Arzt in Asch. V iel­
leicht einmal ganz interessant für jü n ­
gere Leser des Rundbriefs: mein Vater 
wurde am 9. 3. 1900 geboren, also zu 
einer Zeit als das ,Ascher Ländchen“ 
noch zur k. und k. Monarchie gehörte. 
Im Jahre 1918, im letzten Kriegsjahr, 
maturierte mein Vater in Asch und 
wurde noch während des Krieges ein­
gezogen und bis zum Leutnant beför­
dert. Nach dem verlorenen Krieg wur­
de Asch der Tschechei zugeschlagen. 
Nun musste mein Vater, der in Öster­
reich studiert hatte, nach abgelegtem 
Examen in Innsbruck die Prüfung in 
Prag auf tschechische nachholen. Dies 
gelang ihm innerhalb eines (!) Jahres. 
Zudem musste er den zweiten W affen­
rock, den tschechischen, anziehen. 1938 
kam Asch zum Deutschen Reich und 
mein Vater musste den dritten W affen­
rock anziehen. Also innerhalb von etwa 
25 Jahren dreifacher Wechsel.

Nun aber zu einem Erlebnis meines 
Vaters als junger Arzt und Geburtshel­
fer. Etwa im Jahre 1926 wurde mein 
Vater zu einer Hausgeburt in einem der 
um Asch liegenden kleinen Dörfer ge­
rufen. Es dämmerte bereits als mein

Wär ich nur nicht solch' Leckerschnut 
und könnte widerstehn, 

dann wär ja alles schön und gut, 
wär alles gut und schön.

Wie wohl Korinthen schmecken?
Sind Mandeln ein Genuss?

Ich will ganz schnell mal lecken 
am süßen Zuckerguss.

Und steht der Baum im Kerzenlicht, 
und ist es dann soweit — 

da fehlt doch wer, der sieht das nicht, 
nun tut's mir selber leid.

Vernascht sind die Korinthen, 
die Mandeln drum und dran . . .

Er ist nicht mehr zu finden —  
der Pfefferkuchenmann.

Vater auf dem Bauernhof ankam. Das 
Geburtsbesteck musste noch steril ge­
macht werden. Elektrisches Licht gab 
es nicht. Also musste der werdende Va­
ter eine Kerze halten. Als nun der Ge­
burtsvorgang begann, fiel der junge 
Mann in Ohnmacht und natürlich auch 
die Kerze zu Boden.

Zu diesem Vorfall stellte mein Vater 
später seinen Buben gegenüber fest: 
,Dieses Kind konnte nie von sich be­
haupten, das Licht der Welt erblickt zu 
haben!’“
Ernst Wolfrum sen.; Lehrer i. R., Hep­
penheim

☆
Ascher Rundbrief, November, Seite 

139:
„D as Bild auf dieser Seite ist die Kno­

chenm ühle von Neuberg, gelegen an 
dem Weg zum Hainberg. Ganz im Hin­
tergrund der Hungersberg, rechts die 
große Scheune von der Hain-Mühle, dar­
unter das Haus Hainmühle. Der Be­
trieb der Knochenmühle wurde in den 
Jahren 1935/36 eingestellt, von da an 
war sie dem Verfall preisgegeben.

Ich selbst bin Jahrgang 1921 und wir 
haben oft dabei gestanden und haben 
den Geräuschen gelauscht.“
Heinrich Senger, 63667 Nidda, Nord- 
endstr. 4

Prag bereitet Erklärung für Sude­
tendeutsche vor

In Tschechien wird offensichtlich eine 
politische Geste gegenüber den Sude­
tendeutschen vorbereitet. Das signali­
sierte der stellvertretende Präsident des 
tschechischen Senats, Jan Ruml, nach 
einem Arbeitsessen mit dem Vorsitzen­
den der Sudetendeutschen Landsmann­
schaft, Bernd Posselt. Dabei könne es 
sich um eine Erklärung der Regierung 
handeln, in der sie ihr Bedauern über 
die Vertreibung der Sudetendeutschen 
ausdrückte, sagte Ruml der Süddeut­
schen Zeitung. Ferner könnte sich Prag 
verpflichten, die deutsch-tschechischen 
Beziehungen zu intensivieren und die 
deutsche Minderheit im Lande stärker 
zu fördern. Mit dieser Geste des guten 
Willens dürfe nicht zu lange gewartet 
werden, fügte Ruml hinzu.

Es war das erste Mal, dass ein füh­
render tschechischer Politiker ein Ar­
beitsessen für einen Vorsitzenden der 
Landsmannschaft gegeben hat. Bislang 
war es von Prag grundsätzlich abge­
lehnt worden, führende Landsm ann­
schafts-Vertreter offiziell zu empfangen. 
„E s muss mit Tabus und Mythen ge­
brochen werden“ , sagte Ruml. Dabei sei 
er sich bewusst, dass er mit dieser Ge­
ste in Tschechien ein gewisses „Risiko“ 
eingegangen sei.

Posselt begrüßte die Einladung Rumls 
als einen „w ichtigen Schritt zur Ver­
trauensbildung“ zwischen Sudetendeut­
schen und Tschechen. „E s war ein be­
deutender Beitrag dazu, die Gräben zu­
zuschütten, die im Superwahljahr un­
nötig aufgerissen wurden.“ Im W ahl­
kam pf hatten tschechische und deut­
sche Politiker heftig über die sudeten­
deutsche Frage gestritten. Ruml habe 
jetzt die Gegeneinladung angenommen, 
das Sudetendeutsche Haus in München 
zu besuchen, sagte Posselt. Das EU- 
Parlament hatte vor einigen Tagen eine 
Resolution verabschiedet, wonach die 
Benes-Dekrete, die die Grundlage für 
die Enteignung und Ausbürgerung der 
Sudetendeutschen bildeten, kein Hin­
dernis für die Aufnahme Tschechiens 
in die EU darstellten. SZ

DER HEIMAT VERBUNDEN  
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Die Klassenkameradinnen des Jahr­
gangs 1933 der Steinschule Asch tra­
fen sich in Kamp-Bornhofen am Mit­
telrhein

Ein Jahr geht schnell vorbei. Vom 9. 9. 
bis 12. 9. 2002 war es wieder so weit für 
unser Klassentreffen. Es fand dieses Jahr 
am schönen, romantischen und zum neu­
en W eltkulturerbe erklärten Mittelrhein in 
Kamp-Bornhofen statt. Die Freude war 
groß, trafen w ir uns doch alle gesund 
und munter wieder.

Nach dem gemeinsamen Abendessen 
ging es in den gemütlichen Teil über. 
Unsere liebe Anneliese und Gustel Mar­
kus hatten wie immer eine Überraschung 
bereit; diesmal Bilder vom Hainberg und 
unserer Heimatstadt mit einer gereimten 
Widmung. Euch beiden herzlichen Dank. 
Auch für den von Gerhard Schmidt spen­
dierten Sektumtrunk ein herzliches Dan­
keschön. In der Gaststätte war diesmal 
ein Klavier, das meinen Mann Joachim 
zum Spielen animierte und unser Wirt 
war auch musikalisch lustig, so dass wir 
einen schönen Abend genießen konnten.

Am Dienstag fuhren w ir mit dem Bus 
am Rhein entlang in Richtung Lahnstein 
zu der hoch über der Lahnmündung ge­
legenen Festung Ehrenbreitstein. Hier 
oben hatten wir einen schönen Blick auf 
das gegenüber liegende Koblenz mit dem 
Deutschen Eck an der Moselmündung in 
den Rhein und in das Moseltal. Nach 
einem kurzen Rundgang in den riesigen 
Festungsanlagen machten wir dann eine 
kleine Rundfahrt durch Koblenz, über­
querten die Mosel zum Kloster Maria 
Laach am Laacher See in der Eifel. Nach 
einem Rundgang durch die Anlage mit 
K lostergarten hatte unser Busfahrer ei­
nen schönen Platz im Freien für unser
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Der Pfefferkuchenmann Es war das erste Mal, dass ein füh-

Er ist nicht mal aus Afrika
und doch so braungebrannt.

Wo kommet er her? Ich dacht mir's ja:
aus Pfefferkuchenland!

Hat Augen von Korinthen
und Mandeln drum und dran.
Wie schön ihn alle finden _

den Pfefferkuchenmann!

Er freut sich auf den Weihnachtsbaum,
da möchte er drunterstehn.

Den Lichterglanz _ er glaubt es kaum _,
den will er sich besehn,

mit Augen von Korinthen
und Mandeln drum und dran.

Wie herrlich wird er's finden _
der Pfefferkuchenmann!

Wär ich nur nicht solch' Leckerschnut
und könnte widerstehn,

dann wär ja alles schön und gut,
Wär alles gut und schön.

Wie wohl Korinthen schmecken?
Sind Mandeln ein Genuss?

lch will ganz schnell mal lecken
am süßen Zuckerguss.

Und steht der Baum im Kerzenlicht,
und ist es dann soweit _

da fehlt doch wer, der sieht das nicht,
nun tut's mir selber leid.

Vernascht sind die Korinthen,
die Mandeln drum Lind dran . . .

Er ist nicht mehr zu finden _
der Pfefferkuchenmann.

LESERBRIEFE
„Den ersten Satz aus dem Leserbrief

des Herrn Ludwig in der November-
ausgabe des ,Ascher Rundbriefs“ könn-
te ich heute wörtlich übernehmen. Für
mich war es auch eine Selbstverständ-
lichkeit den Rundbrief nach dem Tode
meiner Eltern Weiter zu abonnieren.
Jeden Monat warte ich mit Spannung
aufdie nächste Ausgabe. Natürlich kann
ich (Jahrgang 1941) nicht alles wissen,
was von Landsleuten älterer Jahrgän-
ge aus der alten Heimat berichtet wird.
Sehr interessant finde ich die Beiträge
von Herrn Fritz Klier ,Neues aus der
alten Heimat“. __

Kurz nach der Offnung der Grenze
hatte ich die Gelegenheit, zusammen
mit meinem Bruder Michael und des-
sen Schwiegervater Hans Zäh aus Dör-
nigheim Asch zu besuchen. Unser Haus
fand ich auf Anhieb und es war sogar
noch der Askulapstab über der Ein-
gangstüre zum Haus vorhanden. Mein
Vater war ja bis zu unserer Vertrei-
bung im Jahre 1946 Arzt in Asch. Viel-
leicht einmal ganz interessant für jün-
gere Leser des Rundbriefs: mein Vater
wurde am 9. 3. 1900 geboren, also zu
einer Zeit als das ,Ascher Ländchen“
noch zur k. und k. Monarchie gehörte.
Im Jahre 1918, im letzten Kriegsjahr,
maturierte mein Vater in Asch und
wurde noch während des Krieges ein-
gezogen und bis zum Leutnant beför-
dert. Nach dem verlorenen Krieg wur-
de Asch der Tschechei zugeschlagen.
Nun musste ınein Vater, der in Oster-
reich studiert hatte, nach abgelegtem
Examen in Innsbruck die Prüfung in
Prag auf tschechische nachholen. Dies
gelang ihm innerhalb eines (T) Jahres.
Zudem ınusste er den zweiten Waffen-
rock, den tschechischen, anziehen. 1938
kam Asch zum Deutschen Reich und
mein Vater musste den dritten Waffen-
rock anziehen. Also innerhalb von etwa
25 Jahren dreifacher Wechsel.

Nun aber zu einem Erlebnis meines
Vaters als junger Arzt und Geburtshel-
fer. Etwa im Jahre 1926 wurde mein
Vater zu einer Hausgeburt in einem der
um Asch liegenden kleinen Dörfer ge-
rufen. Es dämmerte bereits als mein

Vater auf dem Bauernhof ankam. Das
Geburtsbesteck musste noch steril ge-
macht werden. Elektrisches Licht gab
es nicht. Also musste der werdende Va-
ter eine Kerze halten. Als nun der Ge-
burtsvorgang begann, fiel der junge
Mann in Ohnmacht und natürlich auch
die Kerze zu Boden.

Zu diesem Vorfall stellte mein Vater
später seinen Buben gegenüber fest:
,Dieses Kind konnte nie von sich be-
haupten, das Licht der Welt erblickt zu
habeni'“
Ernst Wolfram sen.; Lelrrei' i. R., Hep-
perılieim
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139:
„Das Bild auf dieser Seite ist die Kno-

chenmühle von Neuberg, gelegen an
dem Weg zum Hainberg. Ganz im Hin-
tergrund der Hungersberg, rechts die
große Scheune von der Hain-Mühle, dar-
unter das Haus Hainmühle. Der Be-
trieb der Knochenmühle wurde in den
Jahren 1935/36 eingestellt, von da an
war sie dem Verfall preisgegeben.

Ich selbst bin Jahrgang 1921 und wir
haben oft dabei gestanden und haben
den Geräuschen gelauscht.“
Heinrich Senger, 63667 Nidda, Nord-
endstr. 4

Prag bereitet Erklärung für Sude-
tendeutsche vor

In Tschechien wird offensichtlich eine
politische Geste gegenüber den Sude-
tendeutschen vorbereitet. Das signali-
sierte der stellvertretende Präsident des
tschechischen Senats, Jan Ruml, nach
einem Arbeitsessen mit dem Vorsitzen-
den der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft, Bernd Posselt. Dabei könne es
sich um eine Erklärung der Regierung
handeln, in der sie ihr Bedauern über
die Vertreibung der Sudetendeutschen
ausdrückte, sagte Ruml der Süddeut-
schen Zeitung. Ferner könnte sich Prag
verpflichten, die deutsch-tschechischen
Beziehungen zu intensivieren und die
deutsche Minderheit im Lande stärker
zu fordern. Mit dieser Geste des guten
Willens dürfe nicht zu lange gewartet
werden, fügte Ruml hinzu.
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render tschechischer Politiker ein Ar-
beitsessen für einen Vorsitzenden der
Landsmannschaft gegeben hat. Bislang
war es von Prag grundsätzlich abge-
lehnt worden, führende Landsmann-
schafts-Vertreter offiziell zu empfangen.
„Es muss mit Tabus und Mythen ge-
brochen werden“, sagte Ruml. Dabei sei
er sich bewusst, dass er mit dieser Ge-
ste in Tschechien ein gewisses „Risiko“
eingegangen sei.

Posselt begrüßte die Einladung Rumls
als einen „wichtigen Schritt zur Ver-
trauensbildung“ zwischen Sudetendeut-
schen und Tschechen. „Es war ein be-
deutender Beitrag dazu, die Gräben zu-
zuschütten, die im Superwahljahr un-
nötig aufgerissen wurden.“ Im Wahl-
kampf hatten tschechische und deut-
sche Politiker heftig über die sudeten-
deutsche Frage gestritten. Ruml habe
jetzt die Gegeneinladung angenommen,
das Sudetendeutsche Haus in München
zu besuchen, sagte Posselt. Das EU-
Parlament hatte vor einigen Tagen eine
Resolution verabschiedet, Wonach die
Beneš-Dekrete, die die Grundlage für
die Enteignung und Ausbürgerung der
Sudetendeutschen bildeten, kein Hin-
dernis für die Aufnahme Tschechiens
in die EU darstellten. SZ

Die Klassenkameradinnen des Jahr-
gangs 1933 der Steinschule Asch tra-
fen sich in Kamp-Bornhofen am Mit-
telrhein

Ein Jahr geht schnell vorbei. Vom 9. 9.
bis 12. 9. 2002 war es wieder so weit für
unser Klassentreffen. Es fand dieses Jahr
am schönen, romantischen und zum neu-
en Weltkulturerbe erklärten Mittelrhein in
Kamp-Bornhofen statt. Die Freude war
groß, trafen wir uns doch alle gesund
und munter wieder.

Nach dem gemeinsamen Abendessen
ging es in den gemütlichen Teil über.
Unsere liebe Anneliese und Gustel Mar-
kus hatten wie immer eine Uberraschung
bereit; diesmal Bilder vom Hainberg und
unserer Heimatstadt mit einer gereimten
Widmung. Euch beiden herzlichen Dank.
Auch für den von Gerhard Schmidt spen-
dlerten Sektumtrunk ein herzliches Dan-
keschön. ln der Gaststätte war diesmal
ein Klavier, das meinen Mann Joachim
zum Spielen animierte und unser Wirt
war auch musikalisch lustig, so dass wir
einen schönen Abend genießen konnten.

Am Dienstag fuhren wir mit dem Bus
am Rhein entlang in Richtung Lahnstein
zu der hoch über der Lahnmündung ge-
legenen Festung Ehrenbreitsteln. Hier
oben hatten wir einen schönen Blick auf
das gegenüber liegende Koblenz mit dem
Deutschen Eck an der l\/loselmündung in
den Rhein und in das Moseltal. Nach
einem kurzen Rundgang in den riesigen
Festungsanlagen machten wir dann eine
kleine Rundfahrt durch Koblenz, über-
querten die Mosel zum Kloster Maria
Laach am Laacher See in der Eifel. Nach
einem Rundgang durch die Anlage mit
Klostergarten hatte unser Busfahrer ei-
nen schönen Platz im Freien für unser
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traditionelles „W eck, W urst und W ein“ - 
Picknick gefunden und mit einer Biergar- 
ten-Garnitur zum Aufenthalt vorbereitet. 
Dass es dabei w ieder sehr lustig zuging, 
war ja selbstverständlich. Anschließend 
fuhren wir durch die schöne Eifelland­
schaft in Richtung Cochem an der Mo­
sel. Auf der Höhe über Cochem hatten 
wir einen schönen Platz gefunden, der 
uns eine wunderschöne Aussicht in das 
Moseltal mit seinen Weinbergen gewähr­
te. Hier oben gab es dann die schon 
bekannte Spezialität von unserer lieben 
Milli Dura: Sie hatte w ieder den beliebten 
Ascher Bänkstiezel mitgebracht, die Freu­
de war groß. Auch unserer Milli ein herz­
liches Dankeschön für ihre Mühe. Die 
Fahrt ging weiter nach Cochem, dort hat­
ten wir eine Stunde Aufenthalt, um —  
wer Lust hatte —  dieses Weinstädtchen 
anzusehen. W ir fuhren dann an der Mo­
sel entlang bis Koblenz und weiter am 
Rhein aufwärts bis Kamp-Bornhofen. Es 
war ein wunderschöner Tag, denn viele 
von uns kannten diese Gegend noch gar 
nicht. Außerdem hatten wir einen sehr 
netten Busfahrer, der diese Region be­
stens kennt und uns alles Sehens- und 
Wissenswerte von dieser Gegend erzählte.

In Kam p-Bornhausen zurückgekom ­
men, erwarteten uns schon Ilse (Rabe) 
und Gerhard Engelmann (die Hauska­
pelle Engelm ann/Apel der R heingau­
Ascher), um diesen Abend musikalisch 
mit zu gestalten. Natürlich wurden dar­
aus einige lustige, gemütliche Stunden 
mit viel Musik, Schunkel- und Rheinlie­
dern.

Am Mittwoch fuhren wir dann um 11 
Uhr ab Kamp mit dem letzten noch fah­
renden W asserraddam pfer „G o e th e “ 
nach Bacharach, vorbei an St. Goars­
hausen mit der Loreley (hier wurde auf 
dem Schiff das Lied gespielt „Ich  weiß 
nicht, was soll es bedeuten“ ), und weiter 
an der Pfalz bei Kaub (s. Zt. überquerte 
hier Blücher mit seiner Armee den Rhein).

In Bacharach erwarteten uns Rosel und 
Hermann R ichter von den Rheingau­
Aschern. Wir waren in einem gem ütli­
chen Gutsausschank angemeldet, wo wir 
bei gutem Essen und guten Weinen ein 
paar schöne Stunden verbrachten. Um 
17 Uhr war die Rückfahrt mit dem „N o ­
stalgie-Dam pfer“ angesagt, und wir freu­
ten uns schon auf den Abend, der erneut 
sehr gelungen war, weil die Wirtsleute 
beide wieder toll mitmachten und sehr 
zur Unterhaltung beitrugen. W ir hatten 
natürlich wieder viel zu lachen, dabei kam 
aber auch das Erzählen nicht zu kurz.

Am Donnerstag nach dem Frühstück 
hieß es dann Abschied nehmen mit den 
Worten „W os woars wieder schai“ und 
bleibts gsund bis zum nächsten Jahr.

Da wollen wir uns vom 8. bis 11. Sep­
tem ber 2003 in Braunetsrieth/Vohen- 
strauß (Oberpfalz) treffen im Landhotel 
Lindenhof. Näheres wird noch bekannt 
gegeben.

Euch allen eine schöne Advent- und 
W eihnachtszeit mit herzlichen Grüßen 
Eure Anni und Hilde.

Treffen der Jahrgänge1928 sowie ’27 
und ’29 von Asch, Roßbach und Um­
gebung

Wir 28er werden 2003 75, ein Anlass 
zu einem Wiedersehen. Die Jahrgänge 
27 und 29 sind mit einbezogen aber auch 
Interessierte anderer Jahrgänge sind gern 
gesehene Gäste.

Das Treffen ist in Heimatnähe (Hof) 
zum Wochenende vom 7. bis 9. Juni 2003 
geplant. Übernachtungsmöglichkeiten in 
verschiedenen Preislagen werden wir 
noch ausfindig machen. Da w ir wegen 
der Größe des Raumes planen müssen, 
bitten wir um baldige  Voranmeldung. Ge­
naueres wird nochmals in unserem Rund­
brief bekannt gegeben. Bitte weitersa­
gen!
Anfragen und Anmeldung an:
Inge Hambach-Badmüller, Schollenteich­

straße 35, 95032 Hof/S., Telefon 09281/ 
9 63 12;
Gerhild Euler-Ploss, Gustav-Kayser-Str. 
21, 61231 Bad Nauheim, Telefon 06032/ 
3 27 26, Fax 06032/3 28 26;
Für den Jahrgang ’29: Irmgard Schnei­
der-Jäger, Anzensteinstraße 16, 95478 
Kemnath, Tel. 09642/26 75;
Für den Jahrgang '27: Lotte Franke­
Schmitt, Frankenwaldstraße 29, 95138 
Bad Steben, Tel. 09288/6 08 12.

Die Ascher Runde Nürnberg, Fürth 
und Umgebung meldet sich nach kurzer 
herbstlicher Funkstille noch einmal zu 
Wort im alten Jahr! W ir waren trotzdem 
nicht untätig, absolvierten im Oktober und 
November brav unsere Mini-Treffs und 
gedachten hierbei auch der Toten unse­
rer einst starken Gmeu, wie auch des 
viel zu frühen Hinscheidens unseres ver­
dienten Rundbriefmachers Carl Tins.

Nach altem Brauch schloss sich am 1. 
Adventsonntag noch das vorweihnachtli­
che Beisammensein unserer leider schon 
recht kleinen Gruppe an, aber da wir die­
sen Umstand längst gewohnt sind, tat 
dies der gemütvoll-fam iliären Stimmung 
bei Kerzenschein keinen Abbruch.

Die Advents- und Weihnachtsbetrach­
tung begann wie immer schon mit der 
Erinnerung an das fröhlich- und seelig- 
machende Geschehen ums Christkind 
daheim im Elternhaus in der Schul- und 
Jugendzeit in der alten schönen Ascher 
Heimat. Der Kontrast aber zur heutigen 
und unserer Auffassung nach, unbeschei­
denen, ja rohen Zeit musste dann freilich 
zwangsläufig auch zur Sprache kommen. 
Wiederum nach alter Tradition folgte dann 
auch eine symbolische Bescherung, wo 
alle Anwesenden ein dekoriertes Fläsch­
chen in Empfang nehmen konnten.

Im weiteren Verlauf integriert war dann 
auch der Bericht unseres Vorstehers über 
seine Besuche in drei Pflegeheimen, wo 
er den hochbetagten Seniorinnen der 
Gmeu mit schönen Weihnachtssternen 
eine Freude zur Adventszeit machte. 
Auch überbrachte er der Runde die Grü­
ße und Wünsche der Zugehörigen, die 
wegen altersbedingter Leiden oder we­
gen zu weiter Anfahrtswege unseren Tref­
fen leider nicht mehr beiwohnen können.

Nicht zu übergehen war auch die Tat­
sache, dass im November zwei „im  Her­
zen Junggebliebene“ das 80. Lebensjahr 
vollendeten, und zwar Helmut Ludwig aus 
Erlangen und unser Sprecher Adolf Rog­
ier selber. Da gab es natürlich eine gro­
ße gegen- und allseitige Beglückwün­
schung!

Schließlich kamen wir auch auf das 
kommende Jahr 2003 zu sprechen, in 
welches das 50-jährige Jubiläum  der 
Gmeugründung fällt. Wir verbleiben hier­
bei so, dass wir unsere monatlichen Be­
gegnungen —  wenn auch im bekannt klei­
nen Rahmen —  nicht vernachlässigen, 
sondern fortsetzen wollen, so lange uns 
noch das Stüberl im Terrassencafe des 
Stifts zur Verfügung gestellt wird! Die 
nächsten Termine wären dann wie folgt: 
5. Jänner, 2. Feber, 2. März und 6. April; 
Ort und Zeit, wie bekannt und wir bitten 
um Vormerk!

Nun, da nach Erscheinen des Rund­
briefes —  wofür wir übrigens den „neuen 
Redakteuren der T ins-Fam ilie“ Dank und 
Anerkennung zollen —  die Festtage un-
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traditionelles „Weck, Wurst und Wein“-
Picknick gefunden und mit einer Biergar-
ten-Garnitur zum Aufenthalt vorbereitet.
Dass es dabei wieder sehr lustig zuging,
war ja selbstverständlich. Anschließend
fuhren wir durch die schöne Eifeliand-
schaft in Richtung Cochem an der Mo-
sel. Auf der Höhe über Cochem hatten
wir einen schönen Platz gefunden, der
uns eine wunderschöne Aussicht in das
Moseltal mit seinen Weinbergen gewähr-
te. Hier oben gab es dann die schon
bekannte Spezialität von unserer lieben
Milli Dura: Sie hatte wieder den beliebten
Ascher Bänkstiezel mitgebracht, die Freu-
de war groß. Auch unserer Milli ein herz-
liches Dankeschön für ihre Mühe. Die
Fahrt ging weiter nach Cochem, dort hat-
ten wir eine Stunde Aufenthalt, um _
wer Lust hatte _ dieses Weinstädtchen
anzusehen. Wir fuhren dann an der Mo-
sel entlang bis Koblenz und weiter am
Rhein aufwärts bis Kamp-Bornhofen. Es
war ein wunderschöner Tag, denn viele
von uns kannten diese Gegend noch gar
nicht. Außerdem hatten wir einen sehr
netten Busfahrer, der diese Region be-
stens kennt und uns alles Sehens- und
Wissenswerte von dieser Gegend erzählte.

in Kamp-Bornhausen zurückgekom-
men, erwarteten uns schon llse (Rabe)
und Gerhard Engelmann (die Hauska-
pelie Engelmann/Apel der Rheingau-
Ascher), um diesen Abend musikalisch
mit zu gestalten. Natürlich wurden dar-
aus einige iustige, gemütliche Stunden
mit viel Musik, Schunkel- und Rheinlie-
dern.

Am Mittwoch fuhren wir dann um 11
Uhr ab Kamp mit dem letzten noch fah-
renden Wasserraddampfer „Goethe“
nach Bacharach, vorbei an St. Goars-
hausen mit der Loreley (hier wurde auf
dem Schiff das Lied gespielt „lch weiß
nicht, was soll es bedeuten“), und weiter
an der Pfalz bei Kaub (s. Zt. überquerte
hier Blücher mit seiner Armee den Rhein).

in Bacharach erwarteten uns Rosel und
Hermann Richter von den Rheingau-
Aschern. Wir waren in einem gemütli-
chen Gutsausschank angemeldet, wo wir
bei gutem Essen und guten Weinen ein
paar schöne Stunden verbrachten. Um
17 Uhr war die Rückfahrt mit dem „No-
stalgie-Dampfer“ angesagt, und wir freu-
ten uns schon auf den Abend, der erneut
sehr gelungen war, weil die Wirtsleute
beide wieder toll mitmachten und sehr
zur Unterhaltung beitrugen. Wir hatten
natürlich wieder viel zu lachen, dabei kam
aber auch das Erzählen nicht zu kurz.

Am Donnerstag nach dem Frühstück
hieß es dann Abschied nehmen mit den
Worten „Wos woars wieder schai“ und
bleibts gsund bis zum nächsten Jahr.

Da wollen wir uns vom 8. bis 11. Sep-
tember 2003 in Braunetsrieth/Vohen-
strauß (Oberpfalz) treffen im Landhotel
Lindenhof. Näheres wird noch bekannt
gegeben. _

Euch alien eine schöne Advent- und
Weihnachtszeit mit herzlichen Grüßen
Eure Anni und Hilde.

Treffen der Jahrgänge1928 sowie '27
und '29 von Asch, Roßbach und Um-
gebung

Wir 28er werden 2003 75, ein Anlass
zu einem Wiedersehen. Die Jahrgänge
27 und 29 sind mit einbezogen aber auch
interessierte anderer Jahrgänge sind gern
gesehene Gäste.

Das Treffen ist in Heimatnähe (Hof)
zum Wochenende vom 7. bis 9. Juni 2003
geplant. Ubernachtungsmöglichkeiten in
verschiedenen Preislagen werden wir
noch ausfindig machen. Da wir wegen
der Größe des Raumes planen müssen,
bitten wir um baldige Voranmeldung. Ge-
naueres wird nochmais in unserem Rund-
brief bekannt gegeben. Bitte weitersa-
gen!
Anfragen und Anmeldung an:
Inge I-lambach-Badmü//er, Schollenteich-
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straße 35, 95032 Hof/S., Telefon 09281/
9 63 12;
Gerhild Euler-Ploss, Gustav-Kayser-Str.
21, 61231 Bad Nauheim, Telefon 06032/
3 27 26, Fax 06032/3 28 26;
Für den Jahrgang '29: Irmgard Schnei-
der-Jäger, Anzensteinstraße 16, 95478
Kemnath, Tel. 09642/26 75;
Für den Jahrgang '27: Lotte Franke-
Schmitt, Frankenwaldstraße 29, 95138
Bad Steben, Tel. 09288/6 08 12.

Die Ascher Runde Nürnberg, Fürth
und Umgebung meldet sich nach kurzer
herbstiicher Funkstille noch einmal zu
Wort im alten Jahr! Wir waren trotzdem
nicht untätig, absolvierten im Oktober und
November brav unsere Mini-Treffs und
gedachten hierbei auch der Toten unse-
rer einst starken Gmeu, wie auch des
viel zu frühen Hinscheidens unseres ver-
dienten Rundbriefmachers Carl Tins.

Nach altem Brauch schloss sich am 1.
Adventsonntag noch das vorweihnachtii-
che Beisammensein unserer leider schon
recht kleinen Gruppe an, aber da wir die-
sen Umstand längst gewohnt sind, tat
dies der gemütvoii-familiären Stimmung
bei Kerzenschein keinen Abbruch.

Die Advents- und Weihnachtsbetrach-
tung begann wie immer schon mit der
Erinnerung an das fröhlich- und seelig-
machende Geschehen ums Christkind
daheim im Elternhaus in der Schul- und
Jugendzeit in der alten schönen Ascher
Heimat. Der Kontrast aber zur heutigen
und unserer Auffassung nach, unbeschei-
denen, ja rohen Zeit musste dann freilich
zwangsläufig auch zur Sprache kommen.
Wiederum nach alter Tradition folgte dann
auch eine symbolische Bescherung, wo
alle Anwesenden ein dekoriertes Fläsch-
chen in Empfang nehmen konnten.

im weiteren Verlauf integriert war dann
auch der Bericht unseres Vorstehers über
seine Besuche in drei Pflegeheimen, wo
er den hochbetagten Seniorinnen der
Gmeu mit schönen Weihnachtssternen
eine Freude zur Adventszeit machte.
Auch überbrachte er der Runde die Grü-
ße und Wünsche der Zugehörigen, die
wegen altersbedingter Leiden oder we-
gen zu weiter Anfahrtswege unseren Tref-
fen ieider nicht mehr beiwohnen können.

Nicht zu übergehen war auch die Tat-
sache, dass im November zwei „im Her-
zen Junggebliebene“ das 80. Lebensjahr
vollendeten, und zwar Helmut Ludwig aus
Erlangen und unser Sprecher Adolf Rog-
ler selber. Da gab es natürlich eine gro-
ße gegen- und allseitige Beglückwün-
schung!

Schließlich kamen wir auch auf das
kommende Jahr 2003 zu sprechen, in
weiches das 50-jährige Jubiläum der
Gmeugründung fällt. Wir verbleiben hier-
bei so, dass wir unsere monatlichen Be-
gegnungen -wenn auch im bekannt klei-
nen Rahmen _ nicht vernachlässigen,
sondern fortsetzen wollen, so lange uns
noch das Stüberl im Terrassencafé des
Stifts zur Verfügung gestellt wird! Die
nächsten Termine wären dann wie folgt:
5. Jänner, 2. Feber, 2. März und 6. April;
Ort und Zeit, wie bekannt und wir bitten
um Vormerkl

Nun, da nach Erscheinen des Rund-
briefes _ wofür wir übrigens den „neuen
Redakteuren der Tins-Familie“ Dank und
Anerkennung zollen _ die Festtage un-



Ehrendes Gedenken der Toten

Vertreter der Sudetendeutschen Landsmannschaft und des 
Heimatverbandes Asch legten am Gedenkstein eitlen Kranz ab

Am Eichenkreuz, das seit 49 Jahren am Draisendorfer Weg 
steht, verneigten sich die Roßbacher vor den Toten

Seit über 40 Jahren ist es Tradition, 
dass die Heimatvertriebenen am Toten­
sonntag Kränze an der Gedenkstätte 
im Draisendorfer Weg niederlegen. Im 
Beisein von Bürgermeister Edgar Pö- 
pel, Vertretern der Heim atverbände 
Asch und Roßbach sowie der Sudeten­
deutschen Landsmannschaft hielt W olf­
gang Kupferschmidt eine Ansprache.

„W ir gedenken der Opfer von Flucht 
und Vertreibung, der unschuldigen Op­
fer aus nationalem Haß und V er­
blendung, der Toten der Heimat und 
unserer Verstorbenen, die auf dem Fried­
hof in Rehau ihre ewige Ruhe gefunden

haben“ , betonte der Obmann der Sude­
tendeutschen Landsmannschaft. Mitein- 
bezogen würden auch die Menschen, die 
durch das Eintreten für das demokrati­
sche Recht auf Selbstbestimmung um­
gekommen und in Vergessenheit gera­
ten sind.

Kupferschmidt würdigte den Einsatz 
der Generation, die nach dem Zweiten 
W eltkrieg die „C harta  der Heim at­
vertriebenen“ verabschiedet habe. „Es 
ist merkwürdig, dass nur wenige Re­
gierungsvertreter diese auf Frieden aus­
gerichtete Charta zur Kenntnis neh­
men.“ Diese sei ein menschliches, poli­

tisches Dokument des Versöhnungs­
willen —  und des Verzichts auf Rache 
und Vergeltung. Außenminister Josch­
ka Fischer wäre, so Kupferschmidt, gut 
beraten gewesen, tschechischen Poli­
tikern nach ihren „beleidigenden Äu­
ßerungen“ im Sommer auf die schon 
vor Jahren ausgestreckte Hand der Ver­
triebenen hinzuweisen.

Danach legten die H eim atvertrie­
benen am 1960 errichteten Gedenkstein 
und am Eichenkreuz Kränze nieder; 
begleitet wurde das Gedenken von der 
Musikgruppe Schellmann.

mittelbar bevorstehen, will unsere Grup­
pe noch alle Landsleute in Stadt und Land
—  in den Gmeuen sowieso —  herzlich 
grüßen, ein friedvolles, schönes, s tö ­
rungsfreies W eihnachtsfest, sowie Ge­
sundheit und alles Gute im neuen Jahr 
wünschen!

Die Ascher Gmeu München kann 
auch in diesem Jahr wieder von einer 
gutbesuchten schönen Weihnachtsfeier 
am Sonntag, dem 1. Dezember berichten.

Auf den von den Wirtsleuten weihnacht­
lich geschmückten Tischen stand für je ­
den ein Teller mit Obst und Nüssen, das 
Anton Lehmann wie schon seit vielen Jah­
ren besorgt hatte. Außerdem hatten Chri­
sta und Herbert Uhl für jeden einen klei­
nen Nikolaus gebastelt. Vielen Dank.

Nach der Begrüßung durch Bgm. Her­
bert Uhl wandte sich dieser den beiden

Geburtstagskindern zu. Am 1. Dezem­
ber, also datumsgleich zur W eihnachts­
feier, konnte Christa ihren 75. Geburts­
tag feiern. Frau Ilse Lintl kann am 12. 
Dezember auf 80 Lebensjahre zurück­
blicken. Beiden die herzlichsten G lück­
wünsche und natürlich die Hauptsache: 
Gute Gesundheit.

Wie schon seit längerem angekündigt, 
legte Herbert Uhl sein Amt als Vorsteher 
nach über 18-jähriger Tätigkeit zum Jah­
resende aus gesundheitlichen Gründen 
nieder. Lm. Fritz Ludwig bedankte sich 
im Namen der Gmeu für seinen uner­
müdlichen Einsatz. Der Dank gilt auch 
seiner Frau Christa, die ihn obwohl keine 
Ascherin immer kräftig unterstützt hat. 
Als kleines Dankeschön wurde ihnen ein 
Präsentkorb überreicht und Franz Weller 
überraschte sie mit dem Gedicht „D ie  
Ascher Gmeu München“ .

Ein Mann wie Herbert Uhl ist schwer 
zu ersetzen, aber die Gmeu soll ja weiter 
bestehen, um die Erinnerung an die ver­
lorene Heimat wachzuhalten. Aus diesem 
Grund haben sich Lm. Fritz Ludwig und 
Frau Gertrud Pschera bereit erklärt, die 
Leitung zu übernehmen.

Im weiteren Verlauf des Nachmittags 
erfreute uns Herbert Uhl mit „Advents­
sonntag in Asch“ und Frau Pschera mit 
„D e r lieben Christa zum Geburtstag“ und 
„W eihnachtsze it“ , wie immer selbst ver­
fasst.

Was wäre ein Gmeu-Nachmittag ohne 
die Vorträge von Lm. Franz Weller. Dies­
mal brachte er „Asch im Advent“ von K. 
Goßler, „E rinne rung “ von Rolf Nitsch 
1946 und „D er andere W eihnachtsbaum“ 
von F. Weller. Auch Frau Franzke trug 
mit der Geschichte „D e r W eihnachts­
baum“ zur Unterhaltung bei.
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Vertreter der Sudetendeutschen Loındsmoınnsclioıft und des
Heirnatuerbandes Asch legten am Gedenkstein einen Kranz ab

Seit über 40 Jahren ist es Tradition,
dass die Heimatvertriebenen am Toten-
sonntag Kränze an der Gedenkstätte
im Draisendorfer Weg niederlegen. Im
Beisein von Bürgermeister Edgar Pö-
pel, Vertretern der Heimatverbände
Asch und Roßbach sowie der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft hielt Wolf-
gang Kupferschmidt eine Ansprache.

„Wir gedenken der Opfer von Flucht
und Vertreibung, der unschuldigen Op-
fer aus nationalem Haß und Ver-
blendung, der Toten der Heimat und
unserer Verstorbenen, die aufdem Fried-
hofin Rehau ihre ewige Ruhe gefunden

haben“, betonte der Obmann der Sude-
tendeutschen Landsmannschaft. Mitein-
bezogen würden auch die Menschen, die
durch das Eintreten für das demokrati-
sche Recht auf Selbstbestimmung um-
gekommen und in Vergessenheit gera-
ten sind.

Kupferschmidt würdigte den Einsatz
der Generation, die nach dem Zweiten
Weltkrieg die „Charta der Heimat-
vertriebenen“ verabschiedet habe. „Es
ist merkwürdig, dass nur wenige Re-
gierungsvertreter diese auf Frieden aus-
gerichtete Charta zur Kenntnis neh-
men.“ Diese sei ein menschliches, poli-

Am Eichenkreuz, das seit 4.9 Jahren am Draisendorfer Weg
stellt, verneigten sicli die Roßbacher vor den Toten

tisches Dokument des Versöhnungs-
willen _ und des Verzichts auf Rache
und Vergeltung. Außenminister Josch-
ka Fischer wäre, so Kupferschmidt, gut
beraten gewesen, tschechischen Poli-
tikern nach ihren „beleidigenden Au-
ßerungen“ im Sommer auf die schon
vor Jahren ausgestreckte Hand der Ver-
triebenen hinzuweisen.

Danach legten die Heimatvertrie-
benen am 1960 errichteten Gedenkstein
und am Eichenkreuz Kränze nieder;
begleitet wurde das Gedenken von der
Musikgruppe Schellmann.

mittelbar bevorstehen, will unsere Grup-
pe noch alle Landsleute in Stadt und Land
_ in den Gmeuen sowieso _ herzlich
grüßen, ein friedvoiles, schönes, stö-
rungsfreies Weihnachtsfest, sowie Ge-
sundheit und alles Gute im neuen Jahr
wünschen!

Die Ascher Gmeu München kann
auch in diesem Jahr wieder von einer
gutbesuchten schönen Weihnachtsfeier
am Sonntag, dem 1. Dezember berichten.

Auf den von den Wirtsleuten weihnacht-
lich geschmückten Tischen stand für je-
den ein Teiler mit Obst und Nüssen, das
Anton Lehmann wie schon seit vielen Jah-
ren besorgt hatte. Außerdem hatten Chri-
sta und Herbert Uhl für jeden einen klei-
nen Nikolaus gebastelt. Vielen Dank.

Nach der Begrüßung durch Bgm. Her-
bert Uhi wandte sich dieser den beiden

Geburtstagskindern zu. Am 1. Dezem-
ber, also datumsgieich zur Weihnachts-
feier, konnte Christa ihren 75. Geburts-
tag feiern. Frau llse Lintl kann am 12.
Dezember auf 80 Lebensjahre zurück-
blicken. Beiden die herzlichsten Glück-
wünsche und natürlich die Hauptsache:
Gute Gesundheit.

Wie schon seit längerem angekündigt,
legte Herbert Uhl sein Amt als Vorsteher
nach über 18-jähriger Tätigkeit zum Jah-
resende aus gesundheitlichen Gründen
nieder. Lm. Fritz Ludwig bedankte sich
im Namen der Gmeu für seinen uner-
müdlichen Einsatz. Der Dank gilt auch
seiner Frau Christa, die ihn obwohl keine
Ascherin immer kräftig unterstützt hat.
Als kleines Dankeschön wurde ihnen ein
Präsentkorb überreicht und Franz Weller
überraschte sie mit dem Gedicht „Die
Ascher Gmeu München“.

-161-

Ein Mann wie Herbert Uhl ist schwer
zu ersetzen, aber die Gmeu soil ja weiter
bestehen, um die Erinnerung an die ver-
lorene Heimat wachzuhalten. Aus diesem
Grund haben sich Lm. Fritz Ludwig und
Frau Gertrud Pschera bereit erklärt, die
Leitung zu übernehmen.

im weiteren Verlauf des Nachmittags
erfreute uns Herbert Uhl mit „Advents-
sonntag in Asch“ und Frau Pschera mit
„Der lieben Christa zum Geburtstag“ und
„Weihnachtszeit“, wie immer selbst ver-
fasst.

Was wäre ein Gmeu-Nachmittag ohne
die Vorträge von Lm. Franz Weller. Dies-
mal brachte er „Asch im Advent“ von K.
Goßler, „Erinnerung“ von Rolf Nitsch
1946 und „Der andere Weihnachtsbaum“
von F. Weller. Auch Frau Franzke trug
mit der Geschichte „Der Weihnachts-
baum“ zur Unterhaltung bei.



Klassentreffen der Ascher Gym na­
siasten vom Jahrgang 1925

Das Treffen der Ascher Gymnasiasten 
des Jahrgangs 1925 fand heuer vom 18. 
bis 21. 9. 2002 in Lenggries im Isarwin­

kel statt, bestens vorbereitet vom Ehe­
paar Dr. Zeitler.

Schade, dass wieder einige Freunde 
wegen Krankheit absagen mussten! Zur 
Anreise hatte der Föhn uns einen strah­

lenden Spätsomm ertag beschert, dem 
aber leider — wie so oft im Voralpenland
—  zwei Regentage folgten. Am Donners­
tag machten wir gemeinsam eine Bus­
rundfahrt über Kochel und Walchensee, 
Mittenwald und Garmisch und besichtig­
ten das Kloster Benediktbeuren. Die tie f­
hängenden Wolken konnten zwar den 
Ausblick auf die großartige Landschaft 
beeinträchtigen, aber nicht die gute Lau­
ne der 17 Teilnehmer. Am zweiten Tag 
fiel die geplante Seilbahnfahrt auf das 
1550 Meter hohe Brauneck buchstäblich 
ins Wasser, doch der hübsche Ferienort 
Lenggries, das nahe Bad Tölz und die 
Museen in Kochel (Franz Marc) und Bern­
ried (Buchheim-Museum) boten den ein­
zelnen Gruppen nach Lust und Laune 
angenehmen Ersatz für eine Bergtour. 
Die Abende in unserem schönen alten 
Gasthof waren weitere Höhepunkte des 
freundschaftlichen Beisammenseins —  
wie man auf dem Bild unseres fleißigen 
Fotografen Richard Albrecht sehen kann.

Optimisten, die w ir sind, verabredeten 
wir für das Jahr 2003 schon das nächste 
Treffen —  es ist das achtzehnte seit dem 
Jahr 1947. Die Wahl fiel diesmal auf Bad 
Mergentheim im Taubertal. So Gott will, 
sehen w ir uns dann mit allen Freunden 
wieder. M. Hg.

Somit ging w ieder ein erfolgreiches 
Gmeu-Jahr zu Ende. Mit guten Wünschen 
zum W eihnachtsfest und zum neuen Jahr 
ging man auseinander.

Die Ascher Gmeu München wünscht 
allen Landsleuten in nah und fern in hei­
matlicher Verbundenheit ein friedvolles

iDie ,1fAscl}cr (ßmeu“ jHünctjett

W eihnachtsfest und alles Gute für 2003.
Wir treffen uns w ieder am 5. Jänner im 

,,Garmischer Hof“ . Die weiteren Termine 
2003 sind: 9. Feber, 9. März, 6. April, 4. 
Mai, 1. Juni. Änderungen werden recht­
zeitig bekanntgegeben. F. L.

Das Archiv des Kreises Asch ist am 
29. November 2002 in die neuen Ar­
chivräume am Marktplatz in Rehau 
umgezogen.

Ein ausführlicher Bericht folgt in ei­
ner der nächsten Ausgaben.

Das Gebäude, in dem sich das neue A r­
chiv befindet.

Die neue Homepage über die Stadt 
Asch, Haslau und Roßbach lautet: 
www.asch-boehmen.de 
Die Websides Roßbach und Haslau kön­
nen gesondert unter www.rossbach.de 
und www.haslau.de angeklickt werden.

ALPA
FR AN ZB R A N N TW EIN

Altbewährt und 
unentbehrlich!

Für vier Bürgerm eister war e instm als die Zeit zu Ende, 
und w ieder steht die Gmeu vor e iner W ende, 
fünf, sechs, acht und vierzehn Jah r’ , 
der H erbert achtzehn bei uns war.

Und w ar die Zeit fü r uns auch noch so schön, 
w ir w issen es, es w ird einm al zu Ende geh'n.
Nur die E rinnerung, die kann uns vie les geben, 
so lange w ir in ihr auch weiterleben.

Idealism us, E insatzfreude, alles das w ar H erbert’s Tun, 
und w ir wünschen ihm von Herzen endlich einm al auszuruhn.
All die Jahre, sonntags, werktags, auch bei Tag und Nacht, 
hat er ohne Unterlass an die Gm eu gedacht.

Ohne Liebe zu der Heim at w äre d ieses nicht geglückt,
ohne seiner C hrista  und se iner M utter, hätten w ir vie les nicht erblickt.
W as auf O ster-/W eihnachtstischen Künstlerisches stand,
wurde W ochen vor dem  Fest gefertig t noch mit e igner Hand.

W enn man diese achtzehn Jahre einm al Revue passieren lässt, 
kann man eigentlich nur sagen:
„Jede  Z u sam m en ku n ft in der G m eu w ar ein k le ines F es t!“
Ein herzliches  D ankeschön  dem  H erbert und se iner C hristi.

D eine G m eu

Bibliothek auf dem Heiligenhof
Welcher pensionierte sudetendeutsche Lehrer wäre bereit bei freier Kost und Logis für etwa 
1 bis 2 Wochen auf den Heiligenhof zu kommen um die Bibliothek zu inventarisieren und neu 
auf: „  auen.
Interessenten melden sich bitte unter

Bildungs- und Begegnungsstätte  „Der Heiligenhof“ ,
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Klassentreffen der Ascher Gymna-
siasten vom Jahrgang 1925

Das Treffen der Ascher Gymnasiasten
des Jahrgangs 1925 fand heuer vom 18.
bis 21. 9. 2002 in Lenggries im lsarwin-
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kel statt, bestens vorbereitet vom Ehe-
paar Dr. Zeitler.

Schade, dass wieder einige Freunde
wegen Krankheit absagen mussten! Zur
Anreise hatte der Föhn uns einen strah-

lenden Spätsommertag beschert, dem
aber leider - wie so oft im Voralpenland
_ zwei Regentage folgten. Am Donners-
tag machten wir gemeinsam eine Bus-
rundfahrt über Kochel und Walchensee,
Mittenwald und Garmisch und besichtig-
ten das Kloster Benediktbeuren. Die tief-
hängenden Wolken konnten zwar den
Ausblick auf die großartige Landschaft
beeinträchtigen, aber nicht die gute Lau-
ne der 17 Teilnehmer. Am zweiten Tag
fiel die geplante Seilbahnfahrt auf das
1550 Meter hohe Brauneck buchstäblich
ins Wasser, doch der hübsche Ferienort
Lenggries, das nahe Bad Tölz und die
Museen in Kochel (Franz Marc) und Bern-
ried (Buchheim-Museum) boten den ein-
zelnen Gruppen nach Lust und Laune
angenehmen Ersatz für eine Bergtour.
Die Abende in unserem schönen alten
Gasthof waren weitere Höhepunkte des
freundschaftlichen Beisammenseins -
wie man auf dem Bild unseres fleißigen
Fotografen Richard Albrecht sehen kann.

Optimisten, die wir sind, verabredeten
wir für das Jahr 2003 schon das nächste
Treffen - es ist das achtzehnte seit dem
Jahr 1947. Die Wahl fiel diesmal auf Bad
Mergentheim im Taubertal. So Gott will,
sehen wir uns dann mit allen Freunden
wieder. M. Hg.

Somit ging wieder ein erfolgreiches
Gmeu-Jahrzu Ende. Mit guten Wünschen
zum Weihnachtsfest und zum neuen Jahr
ging man auseinander.

Die Ascher Gmeu München wünscht
allen Landsleuten in nah und fern in hei-
matlicher Verbundenheit ein friedvolles

Eile „<_í\aı:l1er (ßnteıf Cffiifiiínchen

Weihnachtsfest und alles Gute für 2003.
Wir treffen uns wieder am 5. Jänner im

„Garmischer Hof“. Die weiteren Termine
2003 sind: 9. Feber, 9. März, 6. April, 4.
ll/lat, 1. Juni. Anderungen werden recht-
zeitig bekanntgegeben. F. L.

Für vier Bürgermeister War einstmals die Zeit zu Ende,
und wieder steht die Gmeu vor einer Wende,
fünf, sechs, acht und vierzehn Jahr“,
der Herbert achtzehn bei uns War.

Und war die Zeit für uns auch noch so schön,
wir wissen es, es wird einmal zu Ende geh'n.
Nur die Erinnerung, die kann uns vieles geben,
so lange wir in ihr auch vveiterleben.

Idealismus, Einsatzfreude, alles das vvar Herbert's Tun,
und wir wünschen ihm von Herzen endlich einmal auszuruhn.
All die Jahre, sonntags, Werktags, auch bei Tag und Nacht, Das Gebäude, m dem sich das „mw AF
hat er ohne Unterlass an die Gmeu gedacht. Ch/iv befindet

Ohne Liebe zu der Heimat Wäre dieses nicht geglückt, _
ohne seiner Christa und seiner Mutter, hätten wir vieles nicht erblickt. AS°h› Haslau und Roßbach lautet'
Was auf Oster-/Weihnachtstischen Künstlerisches stand, WWW-aS°1?'b°ehmen-de _,
wurde Wochen vor dem Fest gefertigt noch mit eigner Hand. D19 Websldes Roßbach und Haslau kon'

Das Archiv des Kreises Asch ist am
29. November 2002 in die neuen Ar-
chivräume am Marktplatz in Rehau
umgezogen.

Ein ausführlicher Bericht folgt in ei-
ner der nächsten Ausgaben.
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Die neue Homepage über die Stadt

nen gesondert unter www.rossbach.de
Wenn man diese achtzehn Jahre einmal Revue passieren lässt, und WWW-hflßlflfl-de flngeklißkt Wefdell-
kann man eigentlich nur sagen:
„Jede Zusammenkunft In der Gmeu war ein kleines Festl“
Ein herzliches Dankeschön dem Herbert und seiner Christl.

Deine Gmeu <> - 1 Aı.ı›A
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Weihnachtszeit!
W e n n  d as  J a h r  zuencle  g e h t ,
d a s  W e ih n a c h t s fe s t  v o r  d e r  T ü r e  s te h t
d a n n  k o m m t  in M a n c h e m  d ie  E r in n e r u n g  a u f  —
u n d  z ie h t  B i la n z  d u rch  d e n  L e b e n s la u f .
D ie  G e d a n k e n r e i s e  t r ä g t  u n s  w e i t  fort, 
an  d en  g e l ie b te n  H e im a to r t .
M a n  s ie h t  d ie  s c h n e e b e d e c k t e n  W ä ld e r ,  
d ie  W ie s e n  g l i t ze rn  im  S o n n e n s c h e in .
D a s  V e r la n g e n  s te ig e r t  s ich , 
e in m a l  w ie d e r  K in d  zu  se in .
Ich  s e h ’ d en  S ch l i t te n  u n d  d ie  S ch ie r ,  
an  d e r  H a u s w a n d  s teh n .
D a m it  g in g s  d a n n  d en  H a n g  h in u n t e r  
oh  —  w ie  w a r  d a s  s ch ön .
M it  ro te n  W a n g e n  —  d ie  N a s e  w a r  kalt, 
m a ch te  ich Z u h a u s e  w ie d e r  halt .
F r e u te  m ich  a u f  e in  S tü c k  S treu  ß o lk u c h e n  —
u n d  d u r f te  m ir  v o m  C h r is t b a u m ,  e in  Z u c k e r s t ü c k  a u s s u ch e n .
A n  e in e m  T a g  —  ich w e iß  es  n o ch  gut,
a ls  V a t e r  d e n  C h r i s t b a u m s c h m u c k  v o m  B o d e n  trug .
E r  b ra ch te  ih n  z u m  G a r te n  g le ich  h in te r m  H a u s ,  
d o rt  s c h ü t te te  e r  d ie  K u g e ln  a lle  aus .
E r  tra t  s ie  m i t  d e n  F ü ß e n  g l i t ze k le in ,
w ie  m a g  ih m  d a  w o h l  z u m u t e  g e w e s e n  s e in ?
D ie  s o n s t  s o rg fä l t ig  v e r p a c k t  in S e id e n p a p ie r ,  
n u n  w a r e n  s ie  k a p u t t  —  u n d  la g e n  h ier.
E r  sah  m ich  an  —  m it  t r a u r ig e n  A u g e n ,  
a ls  w o l l t e  e r  s a g e n :  —
„ w e i l  w ir  s ie  h ie r  —  ja d o ch  n ic h t  m e h r  b r a u c h e n “ .
N ü c h t e r n  k e h re n  m e in e  G e d a n k e n  w ie d e r  z u rü ck .
Ich lo b e  G o t t  —  fü r  d a s  h e u t ig e  G lü ck .
L a ß t  W e ih n a c h t e n  w e r d e n ,  m it  G lo c k e n k la n g ,  
m it  W e ih n a c h t s l i e d e r n  —  v o n  K in d e r g e s a n g .
W e n n  d a s  K e r z e n l i c h t  e rh e l l t  d e n  R a u m , 
d ie  K u g e ln  g l i t ze rn  a m  W e ih n a c h t s b a u m .
Ö f fn e t  E u e r e  H e r z e n  —  a n  d ie s e n  T a g e n  g a n z  w eit .
G e n ie ß t  a lle s  u m  E u c h  —  es  ist  W e ih n a c h t s z e i t .
Ich w ü n s c h e  E u c h  a l le n  —  g a n z  h e rz l ic h  h e u t ,
„ G e s e g n e t e  W e ih n a c h t “ m it  v ie l  F re u d .

Gertrud Andres-Pschera

Partner für die böhmi­
sche Musikkultur

ln der SE B -B ank am H aidplatz 8 in 
Regensburg ist bis zum 31. D ezem ­
ber 2002 eine A usste llung zu sehen 
m it dem Titel „P a rtn e r fü r d ie böhm i­
sche M usikkultu r: der neue tschech i­
sche M usikverlag EDITIO BÄRENREI­
TER  PR A H A und das S U D E TE N ­
D EU TSC H E M U S IK IN S TITU T (Trä ­
ger: Bezirk O berpfa lz) R egensburg“ . 
Die A usste llung dokum entie rt in zah l­
reichen B ildern, Noten, Büchern und 
Texten die böhm ische M usikverlags­
gesch ichte  und die aktuelle  V erlagstä­
tigke it und enge g renzübersch re iten ­
de tschech isch-sudetendeutsche  Z u ­
sam m enarbe it auf dem m usikalischen 
Sektor.

Ö ffnungsze iten : M ontag bis M ittwoch: 
8.30 bis 12.30 Uhr und 14.00 bis 16.00 
Uhr, D onnerstag: 8.30 bis 12.30 Uhr 
und 14.00 bis 17.30 Uhr, Freitag: 8.30 
bis 12.30 Uhr und 14.00 bis 15.30 
Uhr.

Auszeichnungen
Bei der Jahresfeier des TSG Heil­

bronn wurde Gustav FEDRA, Heilbronn, 
für seine langjährige ehrenamtliche Tä­
tigkeit mit der Ehrennadel in Silber und 
Gold, der Treuenadel in Gold mit drei 
Diamanten und 50-jährige M itglied­
schaft geehrt. Gustav Fedra war schon 
als Kind in Asch bis zu seiner Einberu­
fung zur Wehrmacht 1937 aktiver Tur­
ner beim Christlich-deutschen Turnver­
ein unter den Brüdern Domes]. Der heu­
te 84-jährige ist Träger des Bundesver­
dienstkreuzes.

Wir gratulieren
96. Geburtstag: Am 2. 1. 2003 Herr 

Emil Singer in Bärnhof 90, 91284 Neu­
haus/Pegnitz. Seine Angehörigen wün­
schen ihm noch viele schöne Jahre bei 
bester Gesundheit.

93. Geburtstag: Am 8. 12. 2002 Frau 
Elfriede März, Banater-Straße 2, 83395 
Freilassing, früher Schönbach.

91. Geburtstag: Am 6. 12. 2002 Frau 
Frieda Martin, Königslacher Straße 12, 
60528 Frankfurt.

90. Geburtstag: Am 24. 11. 2002 Frau 
Berti Meyer, geb. Grimm, Alte Dorfstra­
ße 1, 95500 Heinerstreuth, früher Asch, 
Hauptstraße 65.

89. Geburtstag: Am 9. 12. 2002 Herr 
Helmut Rogier, Krötenhofer Weg 78, 
95032 Hof.

88. Geburtstag: Am 12. 12. 2002 Herr 
Richard Rei, Schwalbenweg 16, 95030 
Hof/Saale, früher Schönbach.

87. Geburtstag: Am 11. 12. 2002 Frau 
Erna Günther, Egerstraße 194, 95632 
Wunsiedel, früher Asch.

80. Geburtstag: Am 16. 12. 2002 Herr 
Heinrich M üller, Haller Straße 65, 
74613 Öhringen.

75. Geburtstag: Am 1. 12. 2002 Frau 
Christa Uhl, Linckestraße 18, 84144 Gei-

Weihnachtszeit!
Wenn das Jahr zuende geht,
das VVeihnachts'fiest vor der Türe steht
dann koınmt in l\/[anchem die Erinnerung auf_
und zieht Bilanz durch den Lebenslauf.
Die Gedankenreise trägt uns Weit fort,
arı den geliebten Heimatort.
Man sieht die schneebedeckten Wälder.
die VViesen glitzern im Sonnenschein.
Das Verlangen steigert sieh,
einmal wieder Kind zu sein.
Ich seh” den Schlitten und die Schier,
an der Hauswand stehn.
Daınit gings dann den Hang hinunter
oh _ wie war das schön.

Mit roten VVangen _ die Nase war kalt,
machte ich Zuhause wieder halt.
Freute ınich auf ein Stück Streu ßelkuehen _
und durfte mir vom Christbauın, ein Zuckerstück aussuchen.

An eineın Tag _ ich Weiß es noch gut,
als Vater den Christbauınschınuck vom Boden trug.
Er brachte ihn zuın Garten gleich hinterm Haus,
dort schüttete er die Kugeln alle aus.

Partner für die böhmi-
sche Musikkultur

In der SEB-Bank am Haidplatz 8 in
l Regensburg ist bis zum 31. Dezem-

G ber 2002 eine Ausstellung zu sehen
mit dem Titel „Partner für die böhmi-
sche Musikkultur: der neuetschechi- `;
sche Musikverlag EDITIO BARENREI-
TER PRAHA und das SUDETEN-
DEUTSCHE MUSIKINSTITUT (Trä-
ger: Bezirk Oberpfalz) Regensburg“.
Die Ausstellung dokumentiert in zahl-
reichen Bildern, Noten. Büchern und
Texten die böhmische Musikverlags-
geschichte und die aktuelle Verlagstä-

; tigkeit und enge grenzüberschreiten-
de tschechisch-sudetendeutsche Zu-
sammenarbeit auf dem musikalischen
Sektor.
Öffnungszeiten: Montag bis Mittwoch:
8.30 bis 12.30 Uhr und 14.00 bis 16.ı00
Uhr, Donnerstag: 8.30 bis 12.30 Uhr
und 14.00 bis 17.30 Uhr, Freitag: 8.30
bis 12.30 Uhr und 14.00 bis 15.30
Uhr.

Er trat sie ınıt den Fußen glıtzekleın, _ Auszeichnungen
wie mag ıhın da wohl zumute gewesen sein?
Die sonst sorgfältig verpackt irı Seidenpapier,
nurı waren sie kaputt _ und lagen hier.

Er sah ınieh an _ niit traurigen Augen,
als wollte er sagen: _
„weil wir sie hier _ja doch nicht mehr brauchen“-
Nüchtern kehren meine Gedanken wieder zurück.
Ich lobe Gott _ für das heutige Glück
Laßt VVeihnachten werden, mit Glockenklang,
init Weiliıiaclitsliederıi _ von Kjndergesang.
Wenn das Kerzenlicht erhellt den Rauın,
die Kugeln glitzern ani VVeihnachtsbaum.
Öffnet Euere Herzen _ an diesen Tagen ganz weit.
Genießt alles um Euch _ es ist Weiliıiaclitszeit.
Ich wünsche Euch allen _ ganz herzlich heut,
„Gesegnete VVeihnacht“ init viel Freud.
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Gertrud Andres-Psc/ıera
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Bei der Jahresfeier des TSG Heil-
bronn Wurde Gustav FEDRA, Heilbronn,
für seine langjährige ehrenamtliche Tä-
tigkeit mit der Ehrennadel in Silber und
Gold, der Treuenadel in Gold mit drei
Diamanten und 50-_jährige Mitglied-
schaft geehrt. Gustav Fedra war schon
als Kind in Asch bis zu seiner Einberu-
fung zur Wehrmacht 1937 aktiver Tur-
ner beim Christlich-deutschen Turnver-
ein unter den Brüdern Domesl. Der heu-
te 84-jährige ist Träger des Bundesver-
dienstkreuzes.

Wir gratulieren
96'. Gebu.rtstag.' Am 2. 1. 2003 Herr

Emil Singer in Bärnhof 90, 91284 Neu-
haus/Pegnitz. Seine Angehörigen wün-
schen ihm noch viele schöne Jahre bei
bester Gesundheit.

93. Gebu.rtstcrg.° Aın 8. 12. 2002 Frau
Elfriede März, Banater-Straße 2, 83395
Freilassing, früher Schönbach.

91. Geburtstag.° Am 6. 12. 2002 Frau
Frieda. Mcz.rtrfn., Königslacher Straße 12,
60528 Frankfurt.

90. G'ebu.rtstag: Am 24. 11. 2002 Frau
Bertl Meyer, geb. Grimm, Alte Dorfstra-
ße 1, 95500 Heinerstreuth, früher Asch,
Hauptstraße 65.

89. Geburtstag.“ Am 9. 12. 2002 Herr
Helmut Regler, Krötenhofer Weg 78,
95032 Hof.

88. Geburtstag.' Am 12. 12. 2002 Herr
Richard Rei, Schwalbenweg 16, 95030
Hof/Saale, früher Schönbach.

87. Gebm'tstcr.g.' Am 11. 12. 2002 Frau
Erna. Gíirzt/2..er, Egerstraße 194, 95632
Wunsiedel, früher Asch.

80. Geburtsta.g: Aın 16. 12. 2002 Herr
Heinricfı Mittler, Haller Straße 65,
74613 Ohringen.

75. Gebm'tsta.g.' Am 1. 12. 2002 Frau
Christa. Uhl, Linckestraße 18, 84144 Gei-
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Verlag Ascher Rundbrief 
Grashofstraße 11 
80995 München Gebühr bezahlt

senhausen, früher Asch, Amundsenstra- 
ße 1955. —  Am 4. 12. 2002 Frau Rosa 
Cibulka, Resslova 4, 35201 Asch. — Am 
10. 12. 2002 Herr Gustav Stenz, Jäger­
straße 19, 95111 Rehau, früher Asch, 
Schrebergasse 1898. —  Am 11. 12. 2002 
Frau Lieselotte Franke, Frankenwald­
straße 29, 95138 Bad Steben, früher 
Asch, Lange Gasse 17. —  Am 14. 12. 
2002 Frau Anneliese Kindler, Fellba­
cher Straße 2, 71640 Ludwigsburg, frü­
her Asch, Albertgasse 8. —  Am 21. 12. 
2002 Frau Emmi Drechsel, Jean-Paul- 
Straße 16, 95138 Bad Steben, früher 
Asch, Fröbelstraße 2259. —  Am 30. 12. 
2002 Frau Helga Keil, Holzstraße 30, 
65343 Eltville, früher Asch, Körnergas­
se 1.

70. Geburtstag: Am 2. 12. 2002 Herr 
Gerhard Dötsch, Postfach 1205, 63462 
Maintal, früher Schönbach. —  Am 18. 
12. 2002 Herr Werner Krautheim, Sil­
berbach 65, 95100 Selb, früher Schön­
bach 191.

>v
NIEDERREUTH gratuliert:

92. Geburtstag: Frau Ernestine Z apf 
geb. Heinrich ( Haserl)

88. Geburtstag: Frau Emmi Pl.oß 
(Gottlieb) —  Herr Karl Mundei (Flau- 
ger Wirtshaus)

82. Geburtstag: Frau Hulda Bauni- 
gärtel geb. Schindler (Thomasimer)

78. Geburtstag: Frau Luise Zoubeck 
geb. Geipel (Geupel)

77. Geburtstag: Frau Gerda Müller 
geb. Wettengel (Schaller)

76. Geburtstag: Frau Irma Rogier

75. Geburtstag: Frau Emmi Tasler 
geb. Voit (Mulzhaus)

Allen ungenannten Jubilaren eben­
falls herzlichen Glückwunsch.

Ein frohes Weihnachtsfest, Freude und 
Gesundheit für das neue Jahr wünscht 
allen Niederreuthern Eure Voigtmanns 
Erika.

SPENDENAUSW EIS  
Heimatverband des Kreises Asch e. V.: Hei­

matverband des Kreises Asch, Sitz Rehau, Kon- 
to-Nr. 430 205 187 bei der Sparkasse Rehau, 
BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher A lpenverein, 
Sektion Asch, Postbank München Nr. 2051 35­
800, BLZ 700 100 80.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver 
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto- 
Nr. 430 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz, Sitz 
Rehau: Konto siehe Heimatverband des Krei­
ses Asch, Zusatz „Fü r die Stiftung Ascher Kul­
turbesitz“ .

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Ascher Rundbrief, Alexander Tins, Raiffeisen­
bank München-Feldmoching, Kto. 40487, BLZ 
701 694 65.

Für den Heimatverband des Kreises Asch
e. V.: Dr. Dr. Ernst Werner, München 40 Euro
—  Heinz Wagner, Niedernhausen 25 Euro — 
Zur Erinnerung an meine verstorbene Mutter 
Rosa Müller, geb. Hollerung von Adolf Müller, 
Regnitzlosau 50 Euro —  Hans Braun, Wolfhagen 
15 Euro — Erwin Herlicska, Ostfildern 5 Euro
— Berta Baumgärtel, Isernhagen 10 Euro — 
Eise Zindel, Nidda 30 Euro —  Zum Toten­
gedenken von Hilde Jäger, Maintal 50 Euro — 
Emmerich W ilfert, Bonn 5 Euro —  Erna 
Hartmann, Kassel 10 Euro —  Irmgard Hilf, Mün­

chen 10 Euro,— Else Hausmann, Jestetten 15 
Euro —  Adolf H. Rogier, als Dank für die G lück­
wünsche des Ascher Rundbriefes und der 
Vereinsvorstände zu seinem 80. Geburtstag 10 
Euro.

Dank für Geburtstagswünsche: Ernst Glässel. 
Oestrich-Winkel 25 Euro —  Elfriede Hacia. Als­
feld 10 Euro —  Anni Steglich, Egelsbach 30 
Euro —  Lisa Baumgart, Schönwald 25 Euro — 
Heddy Adler, Vaterstetten 10 Euro —  Berta 
Brummer, Griesbach 10 Euro.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz in Selb: 
Zum Totengedenken von Hilde Jäger, Maintal 
50 Euro —  Johanna Gressel, Salzburg 300 Euro.

Für den Erhalt der evangelischen Kirche in 
Neuberg: Helmut Rogier, Hof 500 Euro.

Für den Ascher Schützenhof Eulenham­
mer: Adolf H. Rogier, als Dank für die Glück­
wünsche des Ascher Rundbriefes und der 
Vereinsvorstände zu seinem 80. Geburtstag 10 
Euro.

Für die Ascher Hütte: Adolf H. Rogier, als 
Dank für die Glückwünsche des Ascher Rund­
briefes und der Vereinsvorstände zu seinem 
80. Geburtstag 10 Euro.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Erika und Franz Winter, 2 Euro —  Gertraud 
Langen, 27 Euro —  Elsa Bloss, 20 Euro — 
Gudrun Boerner, Zwickau 30 Euro — Im Ge­
denken und statt Grabblumen für Carl Tins von 
Ella Uebler, Robert Uebler und Ilse Werner 300 
Euro —  Hildegard Schönecker, München 100 
Euro —  Zum Tode von Berta Bräutigam von K.- 
H. und Chr. Münchberger, Oberkotzau 50 Euro
—  Adolf H. Rogier, als Dank für die G lückwün­
sche des Ascher Rundbriefes und der 
Vereinsvorstände zu seinem 80. Geburtstag 10 
Euro.

Wir sind so lang gegangen 
durch Glück und auch durch Leid, 
und was wir angefangen, 
wir waren stets zu zweit.

Wir trauern um meine geliebte Frau, unsere gute Mutter, 
Oma, Schwägerin und Tante

Wilfriede Weigel geb. Grünes
* 16. 1. 1926 in Asch 

t  6. 11. 2002 in Wiesbaden 

Sie wird uns sehr fehlen. 

In Liebe und Dankbarkeit:
Otto Weigel
im Namen aller Angehörigen 

65191 W iesbaden-Bierstadt, Oberlinstraße 39

Spenden für den Heimatverband Asch, die Stiftung Ascher Kultur­
besitz, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulenhammer 
bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden Geschäftskonten  
überweisen! Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Ru­
brik „Spendenausweis” genannten Konten. Vielen Dank!

A s c h e r R u n d b rie f —  H e im a tb la tt fü r d ie  aus  dem  K re ise  A sch  ve rtr ie b e n e n  
D e u tsch e n . —  B e zu g sp re is : G a n z jä h rig  23 ,—  E u ro , h a lb jä h rig  12,—  Euro, e in ­
s ch lie ß lich  7%  M e h rw e rts te u e r. —  V e rla g  A sch e r R u n d b rie f, A le x a n d e r T ins , 
G ra s h o fs tra ß e  11, 809 9 5  M ünchen , Te l. 089 /3  13 26  35 , Fax 089 /3  14 52 46. 
V e rö ff. gem . § 8 B a y .P r.G ., A lle in in h a b e r A le x a n d e r T ins , K a u fm a n n , M ünchen . 
V e ra n tw o rtlich  fü r  S c h rift le itu n g  und  A n ze ig e n : H e id i R e ich lm a yr, E le k tra s tra ß e  
11, 819 2 5  M ü n ch e n , T e le fo n  91 16 44. B a n kve rb in d u n g : R a iffe ise n b a n k  M ü n ­
c h e n -F e ld m o c h in g , K to .-N r. 4 0 4 8 7 , B L Z  701 6 9 4  65.

—  164 —

Postvertriebsstück
Verlag Ascher Rundbrief
Grashofstraße 11
80995 München

B 48294

Gebühr bezahlt

senhausen, früher Asch, Amundsenstra-
ße 1955. _ Aın 4. 12. 2002 Frau Rosa.
Cibullza., Resslova 4, 35201 Asch. _ Am
10. 12. 2002 Herr Gustav Stehe, Jäger-
straße 19, 95111 Rehau, früher Asch,
Schrebergasse 1898. _ Am 11. 12. 2002
Frau Lieselotte Franke, Frankenwald-
straße 29, 95138 Bad Steben, früher
Asch, Lange Gasse 17. _ Am 14. 12.
2002 Frau Anneliese Kindler, Fellba-
cher Straße 2, 71640 Ludwigsburg, frü-
her Asch, Albertgasse 8. _ Am 21. 12.
2002 Frau Emmi Dreclısel, Jean-Paul-
Straße 16, 95138 Bad Steben, früher
Asch, Fröbelstraße 2259. _ Am 30. 12.
2002 Frau Helga. Keil, Holzstraße 30,
65343 Eltville, früher Asch, Körnergas-
se 1.

70. Geburtsla.g.' Am 2. 12. 2002 Herr
Gerlıarcl Dötsclz., Postfach 1205, 63462
Maintal, früher Schönbach. _ Am 18.
12. 2002 Herr Werner Kra.u.tlz.eim, Sil-
berbach 65, 95100 Selb, früher Schön-
bach 191.

ir
NIEDERREUTH gratuliert:

92. Gebu.rtstag: Frau Ern.estin.e Zapf
geb. Heinrich lHaserl)

88. Gebu.rtsta.g.' Frau Emmi Ploß
(Gottlieb) _ Herr Karl Mandel (Flau-
ger Wirtshaus)

82. Gehurtsta.g: Frau Huldu. Bar.in.~i.-
gcirtel geb. Schindler (Thomasimer)

78. Gebtlrtstag' Frau Luise Zoubecli
geb. Geipel (Geupel)

77. Gebu.rlsta.g.' Frau Gerda Miillei'
geb. Wettengel (Schaller)

76. Geburtsta.g.' Frau Irma. Regler

75. Geburtstag' Frau Emmi Tasler
geb. Voit ll\/lulzhaus)

Allen ungenannten Jubilaren eben-
falls herzlichen Glückwunsch.

Ein frohes Weilmaclitsfest, Freude sind
Gesrmdlıeit fiir das neue Jalir Luiiiisclit
allen Niedeireufliem Eure Voigtm.an.n.s
Erika..

SPENDENAUSWEIS
Heimatverband des Kreises Asch e. V.: Hei-

matverband des Kreises Asch, Sitz Rehau, Kon-
to-Nr. 430 205 187 bei der Sparkasse Rehau,
BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postbank München Nr. 2051 35-
800. BLZ 700100 80.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto-
Nr. 430 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz, Sitz
Rehau: Konto siehe Heimatverband des Krei-
ses Asch, Zusatz .,Für die Stiftung Ascher Kul-
turbesitz“.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Ascher Rundbrief, Alexander Tins, Raiffeisen-
bank München-Feldmoching, Kto. 40487, BLZ
701 694 65.

Für den Heimatverband des Kreises Asch
e. V.: Dr. Dr. Ernst Werner, München 40 Euro
_ Heinz Wagner, Niedernhausen 25 Euro _
Zur Erinnerung an meine verstorbene Mutter
Rosa Müller, geb. Hollerung von Adolf Müller,
Regnitzlosau 50 Euro _ Hans Braun, Wolfhagen
15 Euro _ Erwin Herlicska, Ostfildern 5 Euro
_ Berta Baumgärtel, Isernhagen 10 Euro _
Else Zindel, Nidda 30 Euro _ Zum Toten-
gedenken von Hilde Jäger, Maintal 50 Euro _
Emmerich Wilfert, Bonn 5 Euro _ Erna
Hartmann, Kassel 10 Euro _ Irmgard Hilf, Mün-

chen 10 Euro, Else Hausmann, Jestetten 15
Euro -Adolf H. Rogler, als Dank für die Glück-
wünsche des Ascher Rundbriefes und der
Vereinsvorstände zu seinem 80. Geburtstag 10
Euro.

Dank für Geburtstagswunsche: Ernst Glässel.
Oestrich-Winkel 25 Euro _ Elfriede Hacia. Als-
feld 10 Euro _ Anni Steglich, Egelsbach 30
Euro _ Lisa Baumgart, Schönwald 25 Euro --
Heddy Adler, Vaterstetten 10 Euro _ Berta
Brummer, Griesbach 10 Euro.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz in Selb:
Zum Totengedenken von Hilde Jäger, Maintal
50 Euro _ Johanna Gressel, Salzburg 300 Euro.

Für den Erhalt der evangelischen Kirche in
Neuberg: Helmut Rogler, Hof 500 Euro.

Für den Ascher Schützenhof Eulenham-
mer: Adolf H. Rogler, als Dank für die Glück-
wünsche des Ascher Rundbriefes und der
Vereinsvorstände zu seinem 80. Geburtstag 10
Euro.

Für die Ascher Hütte: Adolf H. Rogler, als
Dank für die Glückwünsche des Ascher Rund-
briefes und der Vereinsvorstände zu seinem
80. Geburtstag 10 Euro.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Erika und Franz Winter, 2 Euro - Gertraud
Langen, 27 Euro _ Elsa Bloss, 20 Euro _
Gudrun Boerner, Zwickau 30 Euro _ Im Ge-
denken und statt Grabblumen für Carl Tins von
Ella Uebler, Robert Uebler und llse Werner 300
Euro _ Hildegard Schönecker, München 100
Euro -- Zum Tode von Berta Bräutigam von K.-
H. und Ohr. Münchberger, Oberkotzau 50 Euro
_ Adolf H. Rogler, als Dank für die Glückwün-
sche des Ascher Rundbriefes und der
Vereinsvorstände zu seinem 80. Geburtstag 10
Euro.

Wir sind so lung gegangen.
clurclı Glücli und auch. clrirclz. Leid.
und runs wir cuı.gef`a.n.geiz,
wir waren stets zu zweit.

Wir trauern um meine geliebte Frau, unsere gute Mutter,
Oma, Schwägerin und Tante

Wilfriede Weigel geb. Grünes
16. 1. 1926 in Asch

† 6. 11. 2002 in Wiesbaden
Sie wird uns sehr fehlen.

ln Liebe und Dankbarkeit:
Otto Weigel
im Namen aller Angehörigen

65191 Wiesbaden-Bierstadt, Oberlinstraße 39

Spenden für den Heimatverband Asch, die Stiftung Ascher Kultur-
besitz, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulenhammer
bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden Geschäftskonten
überweisen! Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Ru-
brik „Spendenausweis” genannten Konten. Vielen Dank!
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